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, Am 6. Januar worde Noske zum O berbdeM shaber ia 
und bel Berlin e rn a n n t Noske sab  w ilkom m en ein. daB er 
von o m  alten  Offizieren k e i n e  Qcstammzdtaderong er-

,£*aR3rürS£
sei nnd. es auch MeJben

"^  W ie v o r u r t e i l s l o s  Noske ans 
m ag folgendes Beispiel seleen: Bel d er 
ging la  d er zweiten Jaaaarhälfto von der

‘ .t r J S s s tü ü rr

als Herrenmensch erw iesen h a t“
Noske steckte dns Telegram m  in dm  

und schickte es mir a ls  Q e s c h a g k  zu.
' Noskes Aufgabe w ar die Aalrecht e r bal tan* d er Ord- 

n m  t o  Inneren im fe rn s t  mit d ea  L inksndikaleu «ad der 
Aufbau nnd der Aushau d er R eithsw ehr. C r w ar zweifel­
los d ie  «manBchde Erscheinung d e r  Reichskabinetts aad  
erw arb sich auch d ie  Z u o e i g o n g  weiter Kreise des 

-Bürgertums. allerdings auch den erbitterten  H ai der Un­
abhängigen nnd Kommunisten . . 

^ iC c h h ii  fo lg t)
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v  t m e h  a  % 
grsaefeen «cs

. In London hat sich d n  JW -K om itee“  «ebfldet. <Us den 
Zweck verfo lg t J M r  den Unabhingigkdtskam pf der Riflente 
ein sympathisches Verständnta zu w edren, die Anerkennung 
der IQfrepubUk (!? ) als kriegführender S taat nnd die freie Zu­
fuhr medizinischer und chirurgischer Instnm iente *» er­
reichen.“  Natürlich j u n  d ie  Leiden d e r  Kämpfenden. der 
Praueo und » o d e r ,  d ie Opfer d e r  Fliegerbomben a. a . wurdeB. 
au lindern.“ Das ..Rükomitee“  lehnt sioh an. an  d e  « Ä s c h e  
L i t t  « r  Menschenrechte und ist mit Ha h» te ü w d se r Personal-

A lt im Jah re  1918 ndt den Novfem berstfirm en die Revolu­
tion dnreb ganz Deutschland brauste, da hofften, glaubten die 
Proletarier w ieder. Da glaubten die w ih ren d  des VMker- 
mordens za  unerhörten Leiden gezw elgenen unterdrückten and 
entrechteten Volksmassen. daB die Republik anf den Trümmern 
der wflbelminischen Monarchie das Hans der w ahren  Menscb- 
heitsbefreiung des Sozialismus errichten w erde. 7 Jah re  sind

_______________ ; Niederschlagung von Spartakus und der
revolntkmftren Jugend durch die von den Sozialdemokraten 
tw id a a n t und organisierten weiBen Garden. W ehrlosmachung 
nnd AnsUderang der Arbeiterschaft an  die formale Demokratie 
der bOrgerHcben Republik durch SPD. nnd Ge 

Liquidierung der~*evdution , Raub der 
und Festigung der politischen 

So herrscht la t s t  7 Jah re  aach d «  
bi « v  s c h a m a a iB r i le a  Repabfik dte Reaktlaa a d  d te a  Oa-
______ Die wirtschaftliche Lag« der A rbdterklasse ver-

sich » W H *  D ne nese Welle der M assenarbeits­
losigkeit macht dch  letzt wieder bemerkbar. Die Ausbeutung 
der proletarischen Jugend bat einen derartigen Grad erre ich t 
daB sie kaam  noch gesteigert werden kann. K da  Warnier. 
daB die Jangproletea  sich in alle möglichen Zerstreuungen 
stürzen, nm eifrige Stunden der grauenhaften Wirklichkeit ent­
weichen zn Kala dafi die Selbstmorde iugend-
i d d t . Arbeiter sich la erschreckendem MaBe häufen, um auf 
diesem W ege der Hölle entrinnen zu können. So w erden z. B. 
im 7. Jah re  der Revolution die Jungarbeiter, besonders die 
Lehrlinge, nach mittelalterlichen Methoden schikaniert und mlß- 
h a n d d t Bezdchnend für dto dem okratbebe Republik ist. dafi 

lichter  meister, dar seine« Lehrfiag direkt za 
Tode schlag, vor karzem  za 6

v E s ta t merkwürdig. daB diesem RH Komitee sofort bedeu­
tende Summen zuflossen. uod daB es  zu seinen Freunden dle 
Größen d er Finanz und d er Industrie z Ä t D ^ l V  e e d ^ t a f t  
zu dem  altad igen  Despoten und Minenbesitzer Abd d  Krim, 
resultiert d c h t nur aus dem B egehre* an chirurgischen In­
strumenten und Medicamenten zu verdienen, auch nicht die 
Aussicht auf die Profite aus freier M udtions- und Kanonenzu­
fuhr zu r JÖf-RopuMik“  ist es. wie w ir noch sehen werden.

D er Krieg gegen Abd d  Krim ist unterbrochen, wegen der 
Regenperiode In Marokko. N ebenbd gesagt, haben sich seine 
Gegner auch d w a s  übernommen, w ie d ie Kabinettskrisen in 
Frankreich ond die zunehmenden Verschwörungen und Bom­
benattentate in Spanien andeuten. Ob d c h t auch Abd d  Krims 
Macht etw as erschüttert i s t  m ag dahin g es td lt bleiben. Jeden­
falls w ird er. wenn sd n e  Oegner Um neogestärkt angrdfe«. 
neben d er Sympathie d er 3. internationale au d i den et*Uchseo 
Christengott aktiver auf seiner S d te  haben. Denn t o  Rtf wer­
den der englischen Liga für M enschenrechte und ihrem G o tt 
die französische Liga lür Menschenrechte ndt * rem  Ootte 
gegen üb erstehen, fain lev* . d e r kriegführende französische 
KrlWSnlnlster und jetziger Ministerpräsident, is t nkmUchder 
letzteren Vorstandsmitglied. Da nun O ötter. Oottesmänner 
und Menschenrechtsligen d ch  g ld c h d a rk  gegenüber stehen, 
werden wohl wie immer, d ie Kanonen entscheiden. Und sie 
w eiden für die älteren Jfo ltu rstaaten“ entscheiden. Denn d e  
Sympathie Moskaus ond seiner p aar Kanonen werden Abd
d" Kgm nicht v id  nützen.

w.« Objekte in Marokko, in  e rs te r L id e  to  RH. um die 
sov id  Munition und gläubige Inbrunst verw endet wird, sind 
dem afrikanischen wie dem europäischen Groflkapitalismus 
einige Milliarden proletarischer S teuerfelder und e to te  hm n 
derttausende Proletarierldchen w e r t  P roletarier g ibt es v id . 
zu viel, ond die Arbeitenden zahlen g em  ond willig, und sym­
pathisieren noch obendrein m it fiiren Jeweiligen Herren. (Ab­
gesehen von denen die zur leninistischen. Kirche b e tax  diese 
stehen restlos zu d a n  größten Land-« Minen- und Sklaven- 
besitzer Marokkos. Abd d  Krim.) j

Die überirdischen Schätze Marokkos haben wir schon In 
Nr. 77 d er KAZ. genann t und d ie unterirdischen angedeutet 
A« mineralischen Rdchtüm ern sind in M arokko zuerst dl« 
reichen Phosphatlager b d  Bnrodl in T a d ä  t a  Südosten von 
Casablanca zu nennen. (Phosphate sind d ie sehr wertvollen 
Salze d er PhosphorsSure. daher d c h t mit dem minderwertigen 
Phosphor zu verwechselnd Die ntarokkadM ben Phosphat- 
la te r  sind die bedeutendsten d er W d t  w as E r ^ i g k d t  » d

Ausbeute dieser Phosphatlager werden für das Jahr 1925 auf 
600000 Tonnen gesch ä tz t Frankreich, d as  seinen Jussuf poli­
tisch sprichwörtlich zum Heloten degradiert hat. w ar schlau 
genug. Ihm diese Phosphatrdchtüm er a b  Etakommeo zu be­
lassen. Sie sind der hauptsächlichste Kaufpreis fflr Jussufs 
«ad  seiner S k lav e n O re u e“.

Da Jussufs Untertanen sehr bescheiden sind und 'billig  
a rbd ten . kann dieser ndt sd n en  Phosphaten und denen der 
algerischen und tunesischen Phosphatproduzenten Amerika er­
folgreich Konkurrenz b id en  auf den europäischen, afrikani­
schen uad asiatischen Märkten. Das ist auch wohl d er Grand, 
weshafc das amerikanische Phosdiatkap itd  Jussufs Freund­
schaft suchte, während Frankreichs und Spaniens Kapitalisten 
m it ihren und Jussufs Untertanen Abd d  Krim bombardierten. 
Die scherifische Verwaltung der marokkanischen Phosphat- 
k « e r  h a t « d t den Phosphatproduzenten d e r  beiden anderen 
französischen Phosphat-Kolonie«. Algier and Tunis, kürzlich 
zw ar d n e  Konvention geschlossen, über die Regelung des Ab­
satzes ond der Preise. Jetzt hält aber die scherlfische Ver- 
waltung ihre Phosphate zurück. Das hat nup großes Aufsehen 

' "  ■—  — in  fürchtd . -
fchstquafiflzi

___ ____ MinaiBU U1G m al »IC v iw s if l  und die P tc n c  «**
tieren wird. Der von Frankreich beherrschte Teil Marokkos 
mit seinem Jussuf, seinen Hammelherden und seinen Phos­
phatlagere b t  also ebenfalls durchaus d n e  Angelegenheit des 
internationalen Kapitalismus. « lT. .

Die wertvollsten Bodenschätze Marokkos sind geborgen 
im Rff. W enn auch mangelhaft erschlossen und wenig abxe- 
b a u t  werfen d e  Abd d  Krim doch Rdchtümer ab . dafi nicht

ente und Medikamente. 
. firn a b  Kunde begeh rt 

_  winken begehrenswerte 
A d  Abd d  Krims Be-

Jnn&relefiirtüf

lefdera Syriens nad Marokkos

W ährend so 'd ie  erbärmliche Lebenslage der Arbeiterschaft 
durch neue Angriffe der K npitdbten noch mehr verschlechtert 
wird, versuchen SPD:, und .freie“  Gewerkschaften durch 
demokratisch-pazifistische Phrasen sie von der Erkenntnis ihrer 
Klasscnlage abzulenken. Der Garantiepakt von Locarno sou
den Frieden und den wirtschaftlichen Aubtieg Deutschlands 
bringen. Pfir den „Vorwärts“  ist die Entscheidung für oder 
gegen Locarno die Entscheidung für Frieden oder Krieg. 
Gleichzeitig mit den Paktberatungen und den schönen Reden 
vom Völkerbund gehen die Interessenkämpfe der imperialisti­
schen Mächte in China In Form des Bürgerkrieges w d ter. Der 
Krieg des französisch-spanischen K apitab gegen d ie RÄkabylen 
nimmt seinen Fortgang. Die sich erweiternden Aufstände der 
Araber für die Unabhängigkeit Syriens versucht der franzö­
sische Militarismus mit den blutigsten Mitteln zu unterdrücken. 
So sind z. B. allein in Damaskus Tausende von Menschen hin­
geschlachtet worden. Die Gegensätze zwischen Griechenland 
und Bulgarien bewirkten tro tz  Völkerbund kriegerische Kon­
flikte. D e r  Kapitalismus fragt eben d c h t nach den Priedens- 
schatoeien der SPD. nnd der „Sozblistbchen Arbeiter-Jugend“ 
Er muB auf Qrund d er flun eigenen Bewegungsgesetze die 
Arbdterjagend, w ie die erwachsenen Arbeiter, immer mehr 
wirtschaftlich auspressen, „seine“  Arbeiter und Kolonialvölker, 
sobald sie gegen ih re Ausbeutung und Unterdrückung 
rebellieren, blutig dederhaMen. E r mufi letzten Endes ver­
suchen, seine W idersprüche mit Blut und Eben zu überwinden.

. W ieder ziehen Novemberstürme durchs Land. W ie sich 
bi der Natnr ein dauernder Kampf abspielt so  auch' tri der tn 
Klassen geschiedenen menschlichen G esellschaft ln  der kapi­
talistischen Gesellschaftsordnung gibt es k d a e  allmähliche 
friedliche Entwicklung zum allgemeinen Volkswohlstand ond 
zur F reiheit Solange der Kapitalismus b es teh t gibt es keine 
Ruhe und Ordnung. Immer w ieder werden Stürm e die kapita­
listische Profitordnung erschüttern. Doch In rücksichtslosem 
Klassenkampf gegen die Junge und erwachsene A rbdterscbaft 
und der einzelnen K apitalstroppen gegeneinander versuchen die 
Kapitalisten, Ihre W irtschaft Ihren Profit und Ihre Herrschaft 
zu hatten. Und das tro tz  Gerede von „W irtschaftsdemokratie“, 
trotz Locarno, trotz S P D , Gewerkschaften und SAJ.

Qle proletarische Jugend darf d c h t  „friedlich“, d. h. willen­
los Ihr Elend, die kapitalistische Räubergesellschaft ertragen. 
Es b t  kein Ausweg, wenn sie sich aus der rauhen W lrklichkdt 
in Zerstreuungen flüch tet Es b t  aber auch kein Ausweg, 
wenn junge Arbeiter -freiwillig aus dem Leben ausschdden. 
Die Lehrlingsmorde und ^Selbstmorde, die erbärmliche Ent­
lohnung, die unerhört lange A rb d b z e it  die erneuten K apitab- 
angriffe, die Kriegsgefahr, überhaupt die reaktionären Vorstöße 
der Bourgeoisie, wie z. B. der Reichsschulgesetz-Entwurf, 
müssen alle Jungarbd te r und Jungarbeiterinnen alarmieren. 
Kampf d ch t um aussichtslose Reformen, K adpf a d  der ganzen 
L ide  dem kapitalbtischen System, Kampf der demokratischen 
Republik, die ebenso w ie die Monarchie ausführendes Organ 
der herrschenden Kapitalbtenklasse I s t  W e wohl voo Jugend­
schutz spricht und d a b d  tagtäglich die Ausbeutung der Prole­
tarischen Jugend sanktkm iert So besteht heute noch Lehr­
lingszüchtigungsrecht der Lehrherren gesetzlich zu Recht 
(5 127 a  der Gewerbeordnung). —

Die proletarische Jugend s d  Ftemme der Empörung w ider 
den kapitalistischen S ta a t  s d  Flamme der sozialen Revolution. 
Die 7-Jährige P rax b  der S P D , SAJ. und Gewerkschaften muß 
die Jungarbd ter warnen, aufrütteln. Sie müssen sich endlich 
abwenden vön diesen verräterischen Organisationen. Revato* 
tiooärer Klasseakampf zam  S tarz  «tos Kapitalsm as und za r 
Errichtaag d ar proletarischen Rätediktatur b t  beate mehr deoa 
| s  Gebot d e r Stunde! Entweder — oder! Vor dieser Ent­
scheidung steht die Jugend. D er W eg des Reformismus führt 
das Proletariat In den Abgrund. Die SAJ. konnte wohl seit 
1919 einen Gesetzentwurf über Jugendschutz nach dem anderen 
einbringen; sie w anderten immer In den Papierkorb. —

In dea Betrieben srefi das lange aad erw achsene P roleta­
riat sich za r  aaüberwlndBchen ro tea K b sse d re a t 
Bade«. Aas W erk! Sorge ieder _  ,  ,

Wgtf fW rchbranea. daB d e  
answachsen zam  m äcbdgea O rkan, der dto d te ,  morsche kapl- 
tafistbebe Proütordnuug wegschleudert nnd P latz macht der

Seidenraupenzucht and große Schafherden nnd W älder. Ver­
hältnismäßig groBe S lid te  und Dörfer m it ihren.regengew e«b- 
Ilohen ond industriellen Kleinbetrieben zollen ihm T ribu t 

Dieser Bodenschätze wegen, sprach England das Rligebiet 
a d  der Idernatlom üéa Konferenz ta AW er 1906. ta  d e m S tre *  
zwischen Deutschland und Frankreich. dOT oimmSohtig«1 
S paden  a b  „Protektorat“ zu Jede industrielle Großm acht 
die im Rif kolonisiert und die Bodenschätze erschlossen hätte, 
konnte England gefährlich werden. Das Rtf Hegt an  der M eer­
enge zwischen Spanien nad Marokko. d e  d e«  Seew eg aach 
Indien nnd die Lebensader des englischen Imperiums b ilde t 
Daß Abd d  f e to ,  d e r  W irtschaftsmagnat des « f .  seinem „von 
Oott übergeordneten Landesherren“ Muley Ju s sd  den Ge­
horsam  versagte und dch  selbst zum K ödg machte, hat sd n e  
gute Ursache in d e r E rspare t*  des Tributs von diese« und 
ta d e r  guten VerteidigunxsmögUchkdt sd n e r Gebirge. Die 
MögHchkdt dazu b o t t e  allerdings die E ilersüchtdei der euro­
päischen Großmächte, die auch die wirtschaftliche Erschließung 
Marokkos bisher verhinderte. Alle diese Ursachen zusammen 
sind die Geburtshelferin des J R J f  Komitee“  mit sdnen  barm ­
herzigen Wänsche«. den  armen Rifleuten chirurgische Instru­
mente und Medikamente za verkaufen, deren  „Frauen und 
Kinder vor den Fliegerbomben zu schützen“ — und mit allen 
sdnen  tfidergedankenw _

; Die reichen Bodenschätze des Rtf b e k o m m e n  aber erat 
fiiren richtigen W ert durch d ie bilMten “ L
teborenen. B erber nnd Mauren, r a n  « d n e n  TeU A raber. Neger 
und Juden, sind Sklaven t o  wahrsten Sinne des W o rt« . Be­
drückt nnd a u s te b e d e t von dem Tyrannen Abd d  Krim, in 
Knechtdron voo dessen Granden, ond “ ««-preßt b is zum 
Weisbluten von deren Skia ven tre ^ e rn  als Aufseher und Unter* 
Pächter, sind d e  d ie  unfreiesten Völker Afrikas. Die to lg e - 
schürte gegenseitige R asseaabodgunr
an die Begriffe Religion und Nation, und in d ie Sklavenketten 
Ihrer Besitzer. W enn e s  g d in g t Ihre Herren an d er Ausbeute 
des Rif am vorteilhafteste« zu beteiligen, und Abd d  Krim 
den Schein seiner m ortedändbehen  Despotie und seine reichen
______ läBt bekommt t o  Rtf d n e  Goldgrube
Sinne des W ortes.

Leicht w ird es h d e s  d e d  internationalen Kapital nkht 
werden, sd n e  Schlote in den marokkanischen Bergen zu

____ Die herrschenden H err enge schlechter haben aus der
Vogebperspektive das W esen des K apitdbm us besser e r­

dessen L ohaaibd ter. and schätzen die V erträge und

veitgierten Kolonialgesellschaft m it Unterstützung Abd d  Krims 
t o  zentralen Rtf. Ein englisch-amerikanisches Syndikat mit 
dnem  B etreibskapitd  von 200 Millionen QoWfranken soll uo- 
te r nennenswerter Profitbetefligung Abd d  Krims. zwische« 
d er französisch-spanischen Zonengrenze und dem  Mittelmeer 
ta einer B rd te  von B0 Kilometer östlich nnd westlieh d e r  Al» 
hucem asbucht Straßen. Eisenbahnen. Bewässerungsanlagen 
und elektrische Kraftwerke schaffen, die dortigen Eisen-. Kup- 
fer-, Zink etc. fca*tt* ausbeuten und Spanien von allen militä­
rischen Lasten und „Eroberungen“ befreien.

Es ist <Hes t o  wesentlichen dasselbe ”
K itsch en  Gebrüder Mannesmann 1913 v -----
sie Bergwerkskonzessionen d e .  gekauft ha

1S1W UUW  ________________ werden sich auch nur binden.
wenn dieses B itadds durch Rivalität und Intrignen anderer 
K ^ s S w e V g S « * t  nnd gestützt wird. Jedenfalb wird 
das französische und spanische P rd e ta ria t noch r i d e O d e r  
an Gut und Blut bringen müssen, wenn e s  seinen Ansbeotern 
nicht t o  eigenen Lande sd b st an  den Profit geht. Die Unter- SSckul dŜ d d c h S a r te te n  Algier dnrch d as  französische 
Kapital kann d a  wohl a b  BebpiéJ herangezogen w eid en  Cs 
dauerte 17 lahre in  Schrecken und Aufrtor

ietnrischer Steuergelder ond Proletarierleichen, bis 
B d  voo Algier. Ahd d  Kader endgültig unterdrückt

Zndem b t  d e r Konkurrenzneid d er europäischen und ame- 
rixkaabchen Kapitalismen nnd  d es  russischen! — d er Rif­

bester Bundesgenosse. W ährend Frankreich und Spaden 
üffrage militärisch zu lösen versuchten, w ar das englische 

und amerikanische Kapital nicht untätig. Der Amerikaner Otto 
Kahn bat d a  großzügiges Programm zur Industrialisierung des 
Rif ausgearbeitet. Kahns Vorschlag b t :  Gritadong etaer pri-

spanische Großindustrielle Eohevarrieta hatte  
Ücfaes Prospekt au sg ea rb d te t E r hatte  sich 
tende Unkosten g es tü rz t nnd in  Atdfdir die

der 
ein ähn­

ln bedeu- 
Krfegs-

gefangenen  losgekauft. Cchevarrieta hatte  sich w d il die 
Freundschaft beider Kriegsgegner erworben, ab er d c h t dies© 
ausgesühnt Abd d  Krim verwendet die Millionen, und Spa­
nien die Soldaten zu nenem Oegeneinanderrennen. Hinter Jeder 
Sddatongruppe stehen nämlich andere kapitalistische In ter-

Wenn man sich so d as  BÜd des RJf vergegenwärtigt, wird 
das Wollen d er anmarsoblerenden Dulder und1 from m en k la re r: 
Hinter der U ga für Menschenrechte k o n w a t d a s  . J*tf-K£nüjee . 
hinter «un H err O tto Kahn, ndt seinem 2Q0-^Honen-Gdd«ran- 
ken-Syndlkat dahinter d ie «nationalen“  W lo-am erfkam sdien 
KapitaUsmen mit ihrem Profithunger und Kanonen^ M \ t  diese 
haben das Interesse, das RUgeNet auszubeuten. sk *  aber «och 
gleich die Meerenge, die S traße nach Inden  frdzuhd ten . w o 
reichere P rofite winken. I ^ a n d s  Kapitalisten haben eta 
ebensogroßes Interesse an  Indien. Rußlands Interessen stad 
aber den vorher erwähnten Interessen entgegengesetzt Ge­
länge es ihm. den RH selbständig zu  machen und England den 
Seeweg zu erschweren, w äre e s  ihm Idcht in tadien PulB, ”  
lassen. B d  Verwicklungen müßte England nach Indien den 
ungeheuren W eg südlich um A f r i k a  nehmen. Es stad also sehr 
materiele Interessen, weshalb die i
mus d er westeuropäischen Proletarier anfach t «nd sich für die 
unterdrückte ..Nation“ d e r  R ttn b y len einsetzt.

É T «  m l  I  1 1  ? t  q  c  n
" ^ U n te r b e z l r *  d i r  AAU. (Moabit).

Die Mitgliederversammlung am Donnerstag, den 19. No­
vember fällt aus. Die Bdtragskasslerung findet s ta tt ta der 

MttgMederversamadnag QreB Berfia
Boeckers Festsäle, W eberstraBe 17 

am  Mittwoch, den lflw Npvember. Die Genossen haben In 
dieser unbedingt zu erscheinen. O er Ob— an

E inem  M itglied d e s  G esa n g v e re in s  ist*J5& $eär N o­
vem b erfe ie r a m  7 . N o v em b e r in  d e r  S tad th a lle  am  einem  
d e r  C h o rp lä tze  e ine  b ra u n e  A ktenm appe v e r lo re n  g eg an ­
gen . D er V ertu s t tr if ft e inen  a rm e n  P ro le ta r ie r , d a ru m  
b itten  w ir  d e n  F in d e r d ie  T a sc h tfw fb e d in g t w ie d e r  zu ­
rü ckzugeben  und in  d e r  B uchhand lung  fflr A rb e ite r-  
L ite ra tu r , W a rsc h a u e rs tr . 49, abzu lie fem .

r c s i T Ä Ä » »

0rggn der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirbchafbbezlrk Berlin
November 1925
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Brandenburg

ZddiCD des Niederganges
Ueberau steigende Arbeitslosigkeit

D as w dße Gespenst des Hungers schreitet w ieder einmal 
mit Riesenschritten vorwärts. bi der ganzen W elt zdgen sich 
die Schreckensbilder des kapitalistischen Zusammenbruchs, und 
mehr a b  bisher tritt d e  Präge an die Arbeiter heran: 
illli desem  alles zersetzende« Krisen-

Für jeden A rbdter hn Betrieb wird diese Frage rd f, und 
sie zwingt Ihn. sich mit den Aufgaben der A rbdterklasse zu 
befassen, ob er will oder d ch t. Das kapitalbtische System 
kennt eben keinen Ausweg, es findet k d n e  Wege, die W irtschaft 
w ieder aufzubauen und sucht seta Hell ta einem rücksichtslosen 
Ausbeutungsprozeß im reaktionären Kampf gegen d e  Arbeiter­
klasse. Der Entschddungskampf für d e  bestehende Gesell­
schaftsordnung hat einm d begonnen, und mit Ihm macht sich 
die ungeheuere Zerrüttung der W eltw irtschaft bemerkbar. Die 
Stabilbierangsversuche stad in neue Zwickmühlen geraten, und 
die steigende Krise zd g t etae ungeheuere Steigerung der 
Arbdtsloslgkeit auf. Eta Betrieb nach dem andere ist ge­
zwungen, seine Tore halb oder ganz zu schließen, und selbst 
der gesegnete Vertrag von Locarno bringt kein „günstigeres 
U cht d s  d e  „Dawessonne“ zum Vorschau. Obwohl das 
deutsche Großkapital sich nach den Strahlen des Qarantiepakts 
sehnt nnd derselbe in kurzer Zelt seiner Vollendung entgegen­
sieh t w ird der A rbdtsm arkt keinesfalls gebessert Tagtäglich 
wfrd das deutsche Arbeitslosenheer um Tausende verg rößert

Ueber 1 MIlDon arbeitslose Proletarie r le g e«  to Deutsch 
laad  a d  der StraBe.

Es b t  keine Aussicht vorhanden, neue Beschäftigung zur 
Deckung des Lebensunterhalts zu bekommen, und somit sind, 
wenn man deren Paralllen rechnet ca. 5 Millionen Proletarier 
dem grausamsten Hunger prebgegeben. Im rasenden Tempo 
schraubt sich dieses Elend vorwärts.

Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen bat ta Deutsch­
land ta der Z d t vom 15. b b  31. Oktober von 299 000 auf 364 000 
Personen dch  erhöh t Sie ist um rund 22 Prozent gestiegen. 
Die Zahl der männlichen Hauptunterstützungsempfänger hat 
sich von 277 000 anf 3330001 d e  der weiblichen Hauptunter­
stützungsempfänger von 25000 auf 31 000 bbher erhöh t Die 
Zahl der Zuschlagsempfänger Ist von 359000 a d  439 000 ge­
stiegen.

Doch stad d e s e  Zahlen Lüge und grausamer Selbstbetrug 
im V erhältnb zur Wirklichkeit. Man muB beachten, daß dese  
gemeldeten kaum 36 Proz. aller A rbdtslosen sind, a b o  d e  
W irkHchkdt den obigen Zahlen von über 1 Million entspricht 
w obd der übergroße TeU d c h t einm d 'durch  den S taat unter­
stützt wird. Des weiteren muß man b d  diesem Bilde d e  
K urzarbdter betrachten, die auch entschieden mehr stad, ab  
d e  gemeldeten Arbdtslosen.

B e r l i n  alldn  hatte fn den letzten 3 Wochen etae Steige­
rung von 9000 Arbdtslosen.

, „ „ 5 ?  w ar«  71 " 1  Personen elnge-tragen, gegen 65164 der Vorwoche, davon 50 3 11  (44 783) 
männliche und 23 803 (20381) wdbUche Personen, Unter- 

b5xo£en 23633 (21 *95) männliche und 5718 (4944) 
wdbHche, insgesamt 29 351 (26139) Personen, davon b d  Not­
standsarbeiten beschäftigt 1466 (1350).

w enn wfr dazu rechnen, daB auch hier nur ca. 36 Proz. 
gemeldete Unterstützte und wfr vergessen die Familien d c h t  

•so  liegen ln  B e r l i n  allein über X MOBon to 
Elend a d  der Strafie.

Dieses Bild zeigt dch  ncht nur ta BerUn, sondern überall 
t o  Reiche. Besonders stark auch ln Schlesien und Im Ruhr- 
geb le t Im R u h r g e b f e t  wurden am 1. November ca. 
89 MB Arbeitstose verzeichnet. So ungefähr zeigt sich dem 
deutschen P rd e ta ria t augenblicklich das kapitaHstische System 
in den grauenhaftesten Farben. Nicht nur das, dazu steigert 
dch  dte Ausbeutung der noch im Produktionsprozeß stehenden 
Ins Unermeßliche, denn das Kapital sucht für d e  Einschränkung 
der Produktion einen Ausgleich zu schaffen und f e b d  mit 
allen Mitteln, den M arkt w ieder zn erobern. D er gesteigerte 
Konkurrenzkampf b d  Einschränkung der Produktion und Kon­
zentration ia den Händen Immer weniger Kapitalisten w ird mit 
Gewalt a d  die Spitze getrieben. Die Löhne, der P re b 'fü r  d e  
W are A rb d tsk ra ft werden hnmer mehr herabgedrückt am 
dnrch eine allgemeine Preissenkung den Konknrrcnzkam d 
w ieder aufzufrischen und die Profitrate s a  erhöhen. Eta heißer 
Kampf hat am die kapitalistische Existenz eingesetzt der tag­
täglich neue Produktionsstätten zusammenbrechen lä ß t

Das Problem der W are A rbdtskraft tr itt mit Grauen an 
die Arbeiterklasse heran. Nichts b t  die A rbdtskraft mehr 
Wert, denn sie b t  Im UeberschuB vorhanden. Die Spekubtlon 
um das Nichts der Lohnskbven hat wieder etagesetzt. W ir 
bringen zur Illustration das Charakteristikum der Tagespresse. 
Die DAZ. vom Mittwoch, den II. November schreibt:

Die Zahl d e r  Erwerbslosen b t  ta Oberschleslen und be­
sonders In Beuthen s'ändig im Zunehmen begriffen. Bei der 
außerordentlichen Teuerung Ist es den Erwerbslosen gänzlich 
unmöglich, mit der Erwcrbslosenunterstützung auch nur den 
notwendigsten Lebensunterhalt zu bestreiten. Die Erwerbs­
losen haben daher eine Entschließung an d e  Refehs- und S taats­
regierung und die oberschlesischen Abgeordneten mit der drin­
genden Bitte zur Beschaffuug von Arbeit gerich tet Im besori 
deren wurde d e  baldige Inangriffnahme des Bahnbaues von 
Mikultschütz nach B rynek gefordert und d e  Gewährung Von 
Geldmitteln an d e  S tad t Beuthen aus der produktiven Er­
werbslosenfürsorge zur Durchführung von großen Notstands­
arbeiten. Die Entschließung der Arbeitslosen, deren Notlage 
von allen Parteien einmütig anerkannt wird, b t  durch d n e  Zu- 
satzresolution der politischen P artden  unterstützt worden. 
Diese Zusatzresdution Ist unterzeichnd von der Deutschnatio­
nalen Volksparid, der Deutschen Volkspartei, dem Zentrum, 
den Demokraten, den Deutschsozlalen, der W irtschaftspartei 
und der Soziddem okratie.

A bo alte d e s e  parlamentarischen P artd en  betreiben den 
gemeinsten Sklavenhandel. Der S taat kennt d e se  Situation, 
er w artet nur ftuf d e  Anregung durch seine Lakaien. Der 
Vorwärts vom 15. November bringt folgende Mittdlung:

Das Arbdtsprobiem.
Beratung Aber Abhille h a  besetzte« G eU et

„Der bevölkerungspolitische Ausschuß des Landtages be­
schäftigte sich ta se taer letzten Sitzung mit der Arbeitslosig­
keit Im besetzten G ebiet Es handelt dch  gegenwärtig nm 
32303 Erwerbslose. Durch die Schließung von Margarine­
fabriken dürften w d te r  4000-^5000 Arbeiter und Arbdterinnen 
erwerbslos werden dazu kommen dann noch d e  Arbeitslosen 
der Tabak-, der Schuhindustrie, der Stetabrüche und der che­
mischen Fabriken. D er Ausschuß einigte dch  zur Linderung 
der A rbd tslodgkd t hn wesentlichen auf folgende Forderungen: 
B e rd td d lan g  größerer G ak h a ittd Jä r  d e  produktive Erwerbs- 
loseafürsorge, Inangriffnahme staatficher Arbeite«, Etawir- 

g aai dto Rdchsreglernag. sich rherisB i finaazleü an  der 
tfüfsaktio«. vor afiem darch Weiter läh raag  der staatlichen 
Bauten, zu beteffigen, ferner Eterichtaag einer Fürsorge für 
K urzarbdter aad  Beihilfen ffir dto Umstodlang aad  Ui 
lung voa A rbdtslose« aas  überfüllte« Berufen.“

O ne bessere Politik kam» der Kapitalbmus von seinen 
Parlamenten nicht verlangen. Die Proletarier stad gezwungen, 
weil sie durch d e  Gewerkschaftspolitik kampfunfähig gemacht 
werden, dch  dem Kapital unter allen Bedingungen anzubieten. 
Die „Errungenschaft“  d er produktiven Erwerbslosenfürsorge, 
ein W erk ' der Sodaldem okratie, bietet die billigste Ausbeu- 
tungsmögUchkdt. Gewerkschaften nnd Kapital arbeiten Hand 
in Hand, um aus der Katastrophe Gewinn zu ziehen. Die P ro­
letarier w erden 'gezw ungen, sich u n td  Jedem P re b  zu  ver­
kaufen und nach den Voraussagen des verstorbenen Hugo 
Stinnes „umzulernen“.

-Hierbei tritt die reaktionäre Tätigkeit der G ew erkschdten 
wieder offen zutage. Jedem Proletarier zeigt sich die Un­
fähigkeit d e se r  Organe, lediglich Instrumente des Kapitals, ta 
dem Augenblick, w o d er Klassenkampf der P rd e ta r b b  unbe­
dingte Notwendigkeit w ird. D er Illusion gewerkschaftlicher 
Kleinkämpfe w ird d e  M aske vom Gesicht gerissen. Heute, 
wo das K apitd  wirtschaftlich total ze rrü tte t am Zusammen­
bruch s te h t Id  die Arbeiterklasse dazu verdam m t zu 
schwelgen, demi Ihm fehlt die organisatorische K raft sich t a  
Kampf der Reaktion entgegenzustdlen und das morsche Ge­
bäude des Kapitals ta  Trüm mer zu legen. Jedet gewerkschaft­
liche Lohnkampf endet' mit d n e r ' schweren Niederlage. Er 
muB! — denn der Arbeitslosenmarkt schwimmt to  UeberfluB.

D as Prototartat s t e i l  vo r d a a a i Schrecken e t a e  Eada.
Das K apitd kennt seinen morschen Bau, es kennt ab er 

auch den der gewerkschaftlich organbierten Proletarier. Es 
organisiert sich zu dnem  festen Klassenverband und rü d e t mit 
Macht an der Reaktion. Dte Bourgeoisie weiß, daB ste einen 
schlafenden Riesen vor sich h a t  d e 0 A rbdterklasse. der sie 
d ch t gewachsen b t  wenn dtese sich über Gewerkschaften hin­
w egsetzt und sich a d  dto eigene Kraft besinn t D er Kapitalb­
mus weicht nicht mit Frieden, er b e rd te t dch  a d  ein Ende mit 
Schrecken vor. Das Proletariat w ird gezwungen, über kurz 
oder lang sd n e  Aufgaben zu  erkennen. Nicht nur In Deutsch-

Die „panarablsdie
Revoloflon“

Europa w ar bis zum Kriege d e  W erkstätte der W d t  Die 
Kdonien lieferten d e  Rohstoffe, die es verarbdtete . Europa 
versorgte selbst Amerika, das noch mehr einführte als ezpor- 
tierte. Mft der Erschließung des W eltmarktes, mit dem 
S tödten des Absatzes w urde aus dem friedlichen W ettbew erb 
d er Konkurrenzkrieg der natlondén Kapitalismen. Europa 
führte nicht mehr aus. Amerika übernahm d e  bisherige Rolle 
Europas, d e  Versorgung der W d t und wurde der mächtigste, 
kapitalistische Block. Das kämpfende Europa verzehrte seine 
Ausfuhr. Das amerikanische Kapital akkumulierte rasend. Die. 
Kdonien waren vom Import europäischer W aren abgeschdtten. 
Die Umstellung der europäischen Industrie auf den Kriegsbe­
darf, d e  Anspannung aller Kräfte für den Kampf gestatteten 
den KolonidvöUcern d e  eigene Entwickelung. Sie schufen 
sich dgene Industrien, machten sich dadurch von den Mutter­
ländern unabhängig und exportierten selbst.

Ursache des W dtkrieges, Kampf um d e  Absatzmärkte, 
blieb bei sdnem  Abschluß bestehen. Die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten Europas w aren größer geworden. Die Pro­
duktion fiel unter den Vorkriegsstand; der Binnenmarkt w ar ' 
trotzdem weniger aufnahmdähig als Je. Die europäischen 
Mächte balgten sich um d e  Absatzmärkte mit dem Erfolg, daß 
Urnen neue, riesige KonkurrentenEntstanden.

Der Sichterheitspakt ist der Versuch, eine gemeinsame 
europäische Front gegen den neuen Konkurrenten Amerika auf­
zurichten. Diese Front b t  d n  Zeichen d er Entwickelung und 
führt zu neuen Zusammenstößen. Je  größer d e  Gegensätze 
der kapitalistischen W irtschaft werden, desto ungeheuerer 

stad ihre Auseinandersetzungen. E rst Kampf etazdner Staaten, 
dann Krieg ganzer Staatengeblide und sicher noch K am d der 
Erdteile unterdnander. D er „pazifistische“ Gedanke von Lo­
carno, der „Demokratie“ und „Völkerbund“ zur Grundlage hat, 
b t  eine Utopie. E r d e n t auch nur dem Sammeln neuer Kräfte, 
b t  ein Vorbereiten auf die Momente zu einem neuen Zu- 
rammen prall der kapitalistischen Gegensätze.

Es gibt keine Ruhe, solange es Kapitalbmus gibt und nicht 
einm d etae Ruhepause, ein Atembden, wie das von Locarno.

Inden führt den K am d um seine Verselbständigung. Der 
indische Kapitalist, bbher Sklavenschrdber, wÜl Sklavenhalter 
werden. England, das Mutterland b t  nicht imdande, d e se  
„Freiheitsbewegung“ aufzuhalten. Dnrch Rdorm en dämpft 
es etae Zeitlang den Herd der Unruhe, der dch  d ch t ersticken 
lä ß t da er Entwicklung hdß t. Diese R dorm en, ein Zeichen 
der Schwäche Englands, erm untern nur dte Indischen Nationa­
lbten. Die Indbche Ausfuhr s te ig t d e  englische läßt nach. 
[Me indischen Massen schlagen d ch  für ihre eingeborenen 
Herren. In England geht die Radlkalblerung der A rbd ter vor­
w ärts. In dieser naht d e  nationale Revolution. W ährend ta 
England die kommunistische R evdntlon heranreift

China gibt dasselbe Bild w ie Inden . Nnr spielt dch  dort 
alles kräftiger, deutlicher ab. Auch ttegt Chinas Sieg näher, 
da e s  In Rußland einen Bundesgenossen findet

Dfe kldnen Kolonialvölker hörten das Angriffssignal* das 
zum Kampf gegen d e  Unterdrücker r id . Marokko! Die Rif­
leute käm den um ihre Gleichberechtigung. Sie käm den gleich­
zeitig gegen ihre verräterischen Scheinregierungen, d e  für eta 
angenehmes Leben, gegen die Interessen Ihrer Nation handeln. 
Ihre Rolle gldcht der, d e  unsere Sozialdemokratie 1918 spielte, 
die auch für eta Linsengericht die Interessen ihrer Klasse ver­
rieten. — Persien will dén W eg Marokkos geben.' Die hün­
dischen Fürden, wie der Schah von Persien, werden abge­
s e tz t  müssen dem „starken Mann“  P latz machen, der nur
A n e « |rn n b  *---1«-------s---„Ié ■ — U4Ausanicic treiDcnacr iNotwenaigKeiten K

land, denn ta  allen übrigen Ländern 
zwingt «um Entscheidungskampf.

d t Schrecke«, als eto 
Eada.

Es b t  dazu gezwungen, den W eg 
r is te n , a d  dch  to de«

Z d t.

'
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dte neue Einstellung anerkennen, solange die vertrag- 
Verpflichtungen beachtet werden. Persien hat dlas Vor­

sich mit RuBlands Höfe, die Oegensätse
ausnutzend, national befreite.

____ i P ie  kleine Entente des Balkans zerfä llt Die mazedonische
Freiheitsbewegung. die durch den Friedensvertrag von Neullly 
nicht befriedlft wurde, erfordert den Abwebrkatfcpf der an­
deren Balkanstaaten. Die Zwischenfälle Bulgarien-Griechen­
land sprechen eine deutliche Sprache. Der Völkerbund konnte 
die unvermeidliche Auseinandersetzung hinauszögern, nicht 
verhindern, da er den anderen Balkanländern ihre Grenzen 

- gesichert hat.
Rußland beeinflußt den Balkan und die Türkei. W o heute 

der Kommunismus gemordet wird, wird morgen der B o l­
schewismus" einziehen: denn dieses ist kapitalistische W elt­
politik. Locarno w ar für den Balkan ein Zeichen des schwin­
denden westeuropäischen Interesses für sie. Der Anschluß 
Polens an Rußland w ar das Signal zur Uraorientierung des 
Balkans. Rumänien schließt mit Rußland bereits Verträge. Ra- 
dltsch in Jugslavien Ist genug Beweis für ein kommendes Bünd­
nis mit Rußland. Auch Bulgarien w ird die Anlehnung suchen. 
Das türkisch-russische Bündnis hat ohne Frage eine Spitze
gegen England. ,

Gegen W esteuropa bildet sich der Kreis: Rußland, Balkan. 
Asien, Afrika, der sich auch gegen Amerika, Japan richten 
wird.

Die Aufstände in Syrien, die man als „panarabische Re­
volution“ bezeichnet, nehmen den C harakter einer Bewegung 
an, die die gesamte Islamische W elt um fäßt und wie in Indien, 
China, Marokko den Schlachtruf hat: „gegen die Fremd­
herrschaft“ . Sie haben das Z iel die Engländer, Franzosen und 
Italiener zu vertreiben. Es geht um die Abstreifung der bis­
herigen Bevormundung, um die eigene, volle kapitalistische 
Entwicklung. In Kairo hat sich ein Komitee zur Befreiung 
Afrikas gebildet. Es fordert auf. den Riffleuten zu helfen. 
Taglnl Pascha, die Türkei, unterstützt die syrischen Aufstän­
dischen.

Europa kämpft nicht nur den aussichtslosen Kampf gegen 
die amerikanische Konkurrenz, sondern auch den noch aus­
sichtsloseren gegen deren künftige Konkurrenten, gegen die 
erwachenden Kolonialvölker. Und Europa ist nicht imstande, 
da es selbst innerlich zerrissen ist, diesem Kampf Erfolg zu 
geben. D n Beispiel: Die W estorientierung Ist d n e  Kampfansage 
Europas gegen Rußland. Und doch schließt man zu gleicher 
Zeit W irtschaftsverträge mit Rußland ab. Eine lührende rus­
sische Persönlichkeit sagte ln einer Debatte, die sich um‘die 
englisch-russischen Kreditverhandlungen drehte: „Sic werden 
sehen, daß wir Geld bekomrten werden. Europa ist viel zu 
zerrissen, um einheitlich gegen uns vorzugehen. Die gegen­
seitige Konkurrenzsucht w ird sicher diesen oder den anderen 
S taat dazu treiben, uns Geld zuN geben, um die russischen 
Reichtümer ausbeuten zu können.“ _

Der Kapitalismus geht an seinen eigenen Widersprüchen 
zu Grunde. Ein Taumel von Konferenzen, die alle nur deutlich 
machen: es gibt seitens des Kapitals w eder eine bewußte noch 
unbewußte Lösung der Krise. Locarno — der Frieden!? — 
„Die W asser haben es an sich“, schrieb ein bürgerliches Blatt. 
„Die Dampferfahrt zu Ehren des Geburtstages der Gattin Cham­
berlains hätte den Sicherheitspakt gebracht.“ — Doch das ist 
die Arbeit kleiner Phraseure. Den kapitalistischen« Frieden“ 
schleuderten die Kanonen Sarrall*s nach Damaskus. Einige 
tausend Tote und die Verschärfung des syrischen Befreiungs­
kampfes ist die Folge. — Das w ar die Peitsche — sie brachte 
nicht den gewünschten Erfolg — das Zuckerbrot wird erprobt. 

‘ „Verwaltungsform für Syrien“, schob nach Damaskus dte fran­
zösische Kammer. Das syrische Mandat kann Frankreich nicht 
aufgeben. Frankreich m urrt. 7000 französische Soldaten ln 
Syrien bisher gefallen, das zählt nicht; aber 9 Milliarden In­

flation in Frankreich, das bringt die französischen Kleinbürger 
auf «fle Beine. Die angerufene „Vernunft“ siegt nicht. Die

rüsten sich zar Schiacht, der Aufruhr greift um sich. — 
Die Generale fordern neue Soldaten. Amerikanische Kriegs­
schiffe vor Bairat. England schliefet den syrischen Flüchtlingen 
d tt T a t nach Palästina. Und alles doch nur ein kleines Vor­
spiel von dem Kommenden.

Die kapitalistischen Politiker wissen keinen Ausweg. Die 
Abschlachttmg der syrischen Rebellen macht die kapitalistischen 
Gegensätze nur noch klaffender, y /a s  ist W est-, was ist Ost­
orientierung? Kapitalistische Politik. Interessenkampf — Zer­
setzung. bis die Erdteije aufeinanderprallen,, um. Im Zeichen 
des Profits, neue Katakomben von Proletarierleichen zu sc hatten, 
wenn diese Proletarier nicht vorher der kapitalistischen Politik 
die Revolution entgegensetzen.

Der Kampf von heute, die „panarabische Revolution" ist 
nur ni&glich. well der Kampf von morgen stattfinden muß. In 
diesem Kampf werden die heute in der Entwickelung begriffe­
nen Länder, die Rolle übernehmen, die Amerika im W eltkrieg 
gespielt hat. Doch die europäische, proletarische Revolution 
würde alles ändern.

Das Proletariat hat immer noch die besten Trümpfe in der 
Hand — wenn es nur ausspielen wollte. Die europäische Re­
volution macht aus d er panarabischen — ebenfalls eine prole­
tarische. W ir haben alles zu begrüßen, w as die Zersetzung des 
Weltkapitals beschleunigt. Auch die Erhebungen der Kolonial 
Völker. Der Schlüssel zur Weltrevolution Hegt ab e r  in 
Europa. Zur proletarischen Weltrevolution mit dem Ziel: 
Kommunismus! — ________ •

3 * o  I i  f i s c h e  R u n d s c h a u

schaf tspolitic täglich das «ückgrad. Immer noch ruft- ste: 
„Hinein in die Oewerkschaften!“ ïficht nur das.* j e  e rac ta*  

a k  ttire-Pflicht die Republik als „Errungenschaft des Pro- 
a n w w i s e i  ^ S d v e r t e k ü g t  das Republikschutz- 

gesetz. Hoöeotüch lernen die deutschen Proletarier aus die­
sen Beispielen, sich in Zukunft mcht m ehr zum Schutz d er We- 
publik gebrauchen zu lassen. Hoffentlich geben s ie n u n  auch 
den Gewerkschaften und ihren V ertretern d ie gebührende 
A ntw ort Mit solchen H e * i k e r s f a ^ t e n ^ d « « e  s j *  nie 
aus den Klauen des S taates und der Klassenjustiz oetre** 
können. _________

Wie wird der Staat rasiert? 
„Kommunistische“ und sozialdemokratische S tadträte auf der

Wie die Reaktion arbeitet
Tagtäglich werden neue Proletarier in die Zuchthäuser 

geworfen, ohne daß sie auf Amnestie zu rechnen haben. Die 
Arbeiterklasse ha t eben nichts anderes zu erw arten  als Hun­
eer peitsche und Zuchthausqualen, denn sie bietet die stete Oe- 
fahr für den kapitalistischen Staat, und is t im übrigen recht- 
loses HerdraviedL D ie ..demokratische R e ^ * *  ändert an 
dieser Klassenherrschaft nicht das germgste. W ährend die 
Proletarier in den Zuchthäusern um nichts gem artert werden, 
w ird R o ß b a c h ,  d e r  General der Hïtiergarden vom Staats­
gerichtshof am nestiert Das ist ihm Jedoch nk±t gern«. Er 
verlangt wegen seiner Untersuchungshaft noch Entschädigung. 
W ir trügen uns nicht, wenn wir schon heute sagen, t e ü ä e r  
r e p u b l i k a n i s c h e  Staatsgerichtsboi <he* Entschä­
digung beschließen wird, denn nichts Ist enger miteinander 
verbunden a ls  dieses Pack. W o hat ein Proletarier schon je­
mals wagen dürfen, sich so zu mockleren? E r w äre ohne 

ieder inZweifel wie den Kerker geworfen worden.

Die KPD. in Nürnberg m achte einen Famillenaosßug. 
Schupo kam und machte Generaiübung*j m o ir ie r te  an den 
proletarischen Ausflug!em die Gummikn uppel. Nun ha t das 
PoUzfeikaüppelgetecht noch ein Nachspiel; -  Die KP.- und 
SP.-Stadträte unterzogen, wie die -Rote Fahne“ vom 15. No­
vember schre ib t das Vorgehen der Schupo einer Pariaments- 
kritik. Leider stellt sich aber wieder heraus, daß Justiz und 
Polizei, die Hüter der kapitalistischen Ordnung, m ehr Recht 
haben, als aUe Regierungspuppen. Der Nürnberger Pofizei- 
direktor Spareis nahm sich ob d er Kritik den Polizeioberst 
und einige Polizeioffiziere, so  wie sie Noske herangebilde*, 
und klagte beim Kadi wegen Beleidigung. Trotzdem die lie­
ben S tadträte Recht hatten, bekamen die Poüzelgewaltigen 
ihr R echt Die S tadträte wurden veru rte ilt d ie Kommunisten 
F i s c h e r  zu 600 Mark und K o r t  zu 1000 Mark, die Sozial­
demokraten T e i c h m a n n  zu 250 Mark. Schmidt zu 50 Mk. 
und Eberhardt zu 25 M ark Geldstrafe.

Die Reaktion wirft ihre Schatten, und am  End müssen 
auch die großen Massen d er P roletarier einsehen. daß nicht sie 
mit ihren Parlamenten, sondern die Bourgeoisie m it ihrer 
Macht im  S taat das größte Recht d a rs te llt Die Arbeiterklasse 
hat nur ein Recht, wenn sie die Macht e robert h a t

Die KM , spdottMTf M  tfen

Neue Opfer des Republikschutzgesetzes.
In Leipzig ist wieder ein Kommunistenprozeß zu Ende ge­

gangen, Die Klassenjustiz hat Hochkonjunktur. W egen Ver­
sehen gegen das Republikschutzgesetz und das Sprengstoff­
gesetz wurden die Mitglieder der KPD„ B e n z m a n n  zu fünf 
Jahren Zuchthaus und 500 Mark Geldstrafe und Küfon und 
Kazmierzak zu ie 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis und 250 
M ark Geldstrafe verurteil*. 1 Jahr 5 Monate und 1 Jahr 
4 Monate Untersuchungshaft wurden angerechnet.

W as ist das Treffende bei diesem Urteil der deutschen 
Klassenjustiz, die jenen Roßbachleuten die Freiheit gibt? 
Das Urteil im Fall Benzmann und Oenossen wurde mit­
beschlossen von den drei sozialdemokratischen Beisitzern 
Lange. Brandes und Aufhäuser. Lange ist früherer Kreishaupt­
mann von Leipzig. Brandes ist Mitglied des Hauptvorstandes 
des DMV.. Aufhäuser ist erste r Vorsitzender des Afa-Bundes. 
Nach den Vorschriften der Urteilsfällung konnte das unge­
heuerliche Zuohthausurteil nicht gefällt werden ohne Zustim­
mung mindestens vopi einem dieser Beisitzer. Und wenn einer 
unter ihnen nicht m it dem  Rechtssprucb dieses Urteils ein­
verstanden w äre, so hätte er d ie Pflicht, öffentlich gegen die­
sen Rechtsbruch zu protestieren.

Und diesen Henkern steift die KPD. mit ihrer Qewerk-

Locarno hat das Lager der Deutschnationalen gespalten. 
Ueber Annahme — und strik te  Ablehnung des Garantiepakts 
durch die Schiele- un^ Schiiebe-Anhänger ist In der Deutsch- 
nationalen Volkspartet eine Krise ausgebrochen. Da anch die 
KPD. den Locarnoer V ertrag ab lehn t sieht sie in den ab­
trünnigen Kleinbürgern „W egegefährten“ und fühlt sich veran­
la ß t neue Kleinbürger zu fischen. Diese charakteristischen 
Absichten spricht sie in der „Roten Fahne“ vom 15. November 
folgendermaßen aus:

„Die obenstehende Meldung ist ein neuer Beweis für 
die Erfolge, die die schwerindustriellen Deutschnationalen 
in ihrem Kampfe für den Abschluß des Locarno-Paktes 
innerhalb ihrer Partei erzielen. Das Anwachsen der 
Stimmen für Locarno Innerhalb der Deutschnationalen 
Volkspartei ist angesichts des unmittelbar bevorstehenden 
Parteitages der Deutschnationalen von besonderer Be­
deutung. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß die 
schwerindustriellen und großkapitalistischen Führer der 
Deutschnationalen alle Mittel anwenden werden, um auf 
dem Parteitage eine Möglichkeit für die Unterzeichnung 
des Locarno-Paktes und für den W iedereintritt der Deutsch- 

‘ nationalen in die Regierung herbeizuführen. Die von der 
Entente für die nächste W oche versprochene Erklärung 
über die „Rückwirkungen“ der Locarnokonferenz wird die 
Brücke sein, auf der die Deutschnationalen den Weg zum 
dritten Versailles beschreiten. Darüber können auch die 
Demonstrationen, die die Deutschnationalen in Berlin am 
heutigen Sonntag gegen Locarno veranstalten, nicht hin­
wegtäuschen.

Es ist Aufgabe der A rbeiterschaft die bereits durch die 
Aufwertung von den deutschnationalen Führern betrogenen 
und enttäuschten Kleinbürger über den schwerkapitalisti­
schen Charakter der Deutschnationalen Volkspartei auf zu­
klären und den schwankenden Mittelschichten zu helfen, 
den W eg zum Bündnis mit d e r Arbeiterklasse zu finden.“ 
W ir sprechen der KPD. viel Glück zu bei diesem Klein­

bürgerfang. Dem Proletariat müssen w ir jedoch sagen, daß 
es mit diesen Ablehnern des Garantiepakts nichts gemein hat. 
Ihre Klassenschichtung mußte den Garantiepakt ablehnen, ohne 
dabei auch nur ein Deut den Klasseninteressen des Proleta­
riats näher zu rücken. W enn diese Kleinbürgerschicht die sich 
von Locarno abw endet sich damit auch gegen die Interessen

Der weise Terror la M ca
Zu derselben Z e it w o  Tsohitscherin in W arschau von der 

weißen Terrorregiening festlich empfangen und ihm zu  Ehren 
ein Festessen veranstaltet wurde, se tzte  etae neue Auflage 
des weißen Schreckens ein; Die weiße B estie hatte  «ich zu 
Ihren Ruhmestoten die Orenzgeblete Weißrußlands auserseben. 
wo sich eine erstarkende revolutionäre Bewegung bem erkbar 
m ach t Diese Massakers, d ie dort zur Zelt stattfinden, haben 
Ihresgleichen in Polen noch nicht gesehen. Als Schauplatz für 
diese neue Offensive bestimmte d ie polnische Geheimpolizei 
den Bezirk von Bialystok. Es finden Mer ta  d er letzten Zeit 
Massen Verhaftungen nicht bloß von Kommunisten sondern 
auch von „verdächtigen“ Arbeitern und Bauern s ta t t  Die 
Polizei, die Angst hatte. aHe Verhafteten nach dem großen 
Arbeit er Zentrum Bialystok zu bringen, wählte1 als Konzentra­
tionslager die kleine Kreisstadt Bielsk aus. . '

Hier sind schon letzt mehr a b  tausend Verhaftete, im 
wirklichen Sinne des W ortes, zusammengepfercht worden. Um 
sie unterzubringen, mußte man außer den Qefängnisräumen 
nooh das Spital und die Schule den wichtigen ..Kulturaufgaben“ 
d er polnischen Bourgeoisie zur Verfügung stellen. Haben die 
Verhaftungen an sich schon einen schändlichen Charakter g e ­
tragen  (so wurde zum Beispiel anstatt d e r gesuchten verdäch­
tigen Personen ihre Väter und M ütter als Oeiseln genommen), 
so  wurden sie  noch durch die Methoden, die die „Defensive“ 
(die berüchtigte Spitzeiorganisation) beim Verhör der Ver­
hafteten anwandte, weit übertroffen. Das Verfahren, das als 
Musterbeispiel d e r modernen Inquisition gelten darf, ist M -

€Cn<We Verhafteten bringt man einzelweise ta  ein dunkles 
Zimmer, wo man ste. nachdem man sie ganz «#ckt ausgezogen 
hat. anszuforschen beginnt Dort w erden die Opfer der „Delen-

selten solange gegen d ie Wfcnd z a  werfen, bis man von 
ein Oeständnis. sie gehören zu den Kommunisten er- 
Und nun müssen d te Ufttlücklicfaen den O rt und Namen 

Oenossen bekanntgeben. Aber dam it Ist das taquislto-
mker gehen nun 
i zu legen, in  die 

und darauf die
i  W Ï S «  w < £  t w asser wica^r

Bei manchem Verhafteten nahm man d ie  geschilderten 
Operationen mehr als fünf Tage lang vor und stets in der 
gleichen Reihenfolge. Es ist kein W under, daß  nach solchen 
Marterqualen die Opfer d e r „Defensive“ ih re nächsten Ange­
hörigen verraten. Nach dem Verhör werden die Angeklagten 
dem Untersuchungsrichter übergeben, d e r sie in  den meisten 
Fällen als grundlos Verhaftete befreien läßt. Die tan Oefängnis 
Zurückbleiben, sind von jeder Verbindung mit d e r Außenwelt 
abgeschnitten. Verwandte werden zu ihnen nicht zugelassen. 
Täglich finden neue Verhaftungen s ta t t  die alle denselben 
Torturen ausgesetzt stad. WeébUche Gefangene werden bis 
zur Bewußtlosigkeit geschändet Die Bevölkerung von Bielsk 
sowie d e r umhegenden Dörfer Ist durch diese Vorgänge ta  
panischeq Schrecken g ese tz t S te verfäBt ter«  W ohnorte. IU I 
afle Habseligkeiten ta t S tk * . M d  befindet sich aaf der F lach t 
Es gibt Dörfer, d ie fast ohne Bewohner sind. Die Sozialdemo­
kraten rühren keinen Finger, stad sie  d o d i mit Schuld an diesen 
Terrorakten. Sie denunzieren der Regierung alles und bieten 
so einen Vorwand Zu diesen unmenschlichen Terrorakten. — 

Die Jm p re k o n “ bringt einen von den geflüchteten Bauern 
verfaßten Aufruf, dem wir noch Einzelheiten entnehmen. An 
den Greueln beteiligten sich die höchsten FoHzefeeamten. 
Heißes, mit Urin untermischtes Salzwasser wurde ln  d ie  Kehle 
d e r ,  Verhafteten gegossen Nadeln unter d ie Fingernägel ge­
trieben. H aare ausgerissen, die Lippen m it brennenden Ziga­
retten  verbrannt. (Eine spezielle Arbeit des PoUseikomndssars 
Szlusolcyk.) Das halb zu Tode gepeinigte, blutüberström te 
Opfer wurde ins Lazarett geworfen — b is zum nächsten Ver­
hör. Die Verhafteten haben keine Wäsche. Angehörige dürfen 
Ihnen keine bringen, die Polizei verbrennt d ie blutige W äsche. 
Alle Zeitungen, die e s  wagen, von den Vorfällen e tw as in die 
Oeffentlichkeit sn  bringen, werden verboten.

In den letzten Tagen dehnen sich diese Massenverhaftun­
gen (.P raw da“) auch auf die Oegend von Wilna aus. 600 Ver­
haftungen sind bereits e rfo lg t Die Schulen müssen geschlossen 
werden, weil d er größte Teil der Lehrer verhaftet i s t  — 

Trotzdem w ar Tschitscherin ta W arschau, um freuD 
schaft! iche Beziehungen zwischen Polen und Rußland herzu­
stellen. Wo bleibt ..der starke Einfluß“ der dritten Internatio­
nale und d er „Sowfet“-J&gtcrung? —

hat einen Gesetzentwurf ge- 
wang in  Rußland einführt 

8 bis 11 Jahren der 
oblieatorisch sein. Ur- 

-Rußland niemand für den 
der Kinder Schulgeld zu bezahlen, allmählich führte

man e s  Jedoch wieder für d ie nichtproletarische Bevölkerung 
eta. Jetzt, und das Ist das Bezeichnende für die Bitw iddung 
Sowjetrußlands“ . ist man d a  angelangt w ie in allen kapita­

listischen S t*a*»n daß alle Bevölkerungsschichten Schulgeld 
bezahlen müssen und zw ar sott d as  ein recht hohes seta. Das 
Schulgeld soH sich nach dem  Einkommen des Vaters richten. —

_  Eine Gesellschaft ehemaliger politischer Gefangener hat 
sich in Rußtend gebildet. Die Oktober-Revolution von 191? 
brachte vielen politischen Gefangenen und Verbannten die 
F re iheit Diese haben sich zu einer Organisation zusammen­
geschlossen. die 1620 Mitglieder um faßt Dies»- haben zu­
sammen unter dem Zarismus 10086 Jahre Gefängnis (in Berg­
werken. Sibirien usw.) abgemacht. Die Gesellschaft will letzt 
ein Museum gründen, in welchem das Leben der Sträflinge ta 
der sibirischen Verbannung durch Bäder. Dokumente usw. dar- 
gesteflt werden sott. —

— Die „Sow}et“presse ist äußerst erregt über den großen
Alkoholgenuß. Im Zusammenhang mit der Einberufung des 
Jahrgangs 1923 w ar d er Verkauf von Alkoholgetränken ver­
boten. Am 4. O ktober wurde der Verkauf von 40prozentigem 
Schnaps freigegeben. Die Folge davon w ar eine unglaubliche 
Schnapsvertilgung. Am 5. Oktober wurden ln die Kranken­
häuser Moskaus 4S00 Personen ta sinnlos betrunkenem Zu­
stande etageUefert — ■ »

— D ie französische Regierung gibt ihre Verluste in 
M arokko vom Frühjahr bis zum 1. August auf 1285 Tote an. 
davon 8 Offiziere und 300 Mann d er französischen Armee und 
auf 5306 Verwundete, davon 106 Offiziere und 1330 weiße 
Mannschaften. Vom 1. August bis 15. Oktober belief sich die 
Zahl der Toten auf 891. davon 31 .Offiziere und 293 Mann­
schaften (weiße), die Zahl d er Verwundeten auf 2991. Die 
Oe samt verloste in Syrien b is  zum 30. September wurden von 
Painlevé m it 585 Toten und--ÄHlVerwandeten angegeben. —

— In seinem Bericht vor einem Gewerkschaftskartell sagte 
ein Mitglied der Rußlanddelegation: -Als wir durch d ie herr­
lichen Landschaften fuhren. Genossen, da glaubte ich zu 
träumen, nnd kniff mich m it der rechten Hand in die Backe, um 
festzustefleu. daß alles, was ich sah. Wirklichkeit w ar.- (N.Z. 
der Arbeit Nr. 4 0  —

— In Hannoversch-Münden durchzog eine Prau. deren 
Mann schwer leidend uod ohne ieden Erwerb w ar. In bitterster 
Not bettelnd d a s ' LaÄd. Nachdem sie in Glashütte überall 
abgewleseu w ar. schenkte ihr in  Hameln eta mitleidiger Zeit­
genosse 1 (eta) EL Die Sache kam dem zuständigen Land­
jäger za Ohren. E r ersta tte te  Anzeige, und die Frau wnrde 
wegen Betteln zu  4 W ochen Haft verurteilt LLetzte Politik“ . 
Berlin, hn Oktober.) —

— Die „L ftre Penseè Internationale** (Lausanne) vom 
5. September veröffentlichte unter dem  Titel: «Bei Primo de 
Reviera“ einen Bericht über Scheußlichkeiten in dnem  Kloster.

zehn Monaten Oefängnis in  einem

___________ —______

des Großkapitals wendet, sie gehört dennoch immer zur Bour­
geoisie. Sie besteht aus Teilen der Fertigindustrie, der sehr ■ 
bedrängten Kleinbetriebe,. aus Teilen der alten Staatsbeamten-! 
und MHltärkasten nnd der Junker und vertritt dement­
sprechende Klasseninteressen, die sich als streng konservativ 
m it allen Mitteln gegen den Kommunismus und die Interessen I 
des P roletariats wehren. Das Proletariat muß es grundsätzlich

mc m oiis. uc sauai
V ersteld  to r  m * m  tortscfeoi ArMlcr-McfaflMD l BNel « i  den

(Schlaf)
16. Ihr habt berichtet über Kinderheime, Arbeitsschulen,

ablehnen, sich mit diesen Kreisen zu vereinigen. Sein Kampf I Rotgardisten. Sowjetwanzen u. a. m. Das ist wichtig, aber 
geht auch nicht gegen den kapitalistischen „Friedenspakt“ , I nicht wichtig für eine Beurteilung der Kernfrage: Gibt es noch
sondern gegen den gesamten Kapitalismus, gegen die Bour­
geoisie. Auch wenn der P ak t nicht zustande kommt, muß die 
Arbeiterklasse diesen revolutionären Kampf führen, um sich 
aus den Fesseln der Lohnsklaverei zu befreien. Die Arbeiter­
klasse muß es dabei auch ablehnen, sich mit den V e r b ü n ­
d e t e n  der Groß- oder Kleinbourgeoisie auf eine Stufe zu 
stellen.

4 d r tH t  ■ ■ ic i j c i i « e  i e r  S N  
n  den liM ordilsien

CMe Bayrische „Monarchistengelahr“ zieht ihre Kreise bis 
zu den Demokraten, was natürlich bei der SPD. wieder große 
„Entrüstung“ hervorruft. — Scheinbar — denn sie selbst müssen 
Ihren Kuppelpelz hüten. Der Dolchstoßprozeß hat zu 
offen gesprochen, ohne daß man sich wehren kann. Nun wird 
anch Geßler noch der Oeffentlichkeit denunziert. Der Ober­
bürgermeister von Nürnberg, Dr. L u p p e ,  packt seine Er- 
Itmèrungen von der Regierungskrise im Herbst 1924 aus. als die 
Monarchisten ta Bayern nach einem König riefen. Geßler 
äußert sich dazu folgendermaßen auf die Frage des Dr. Luppe, 
ob der kritische Moment des Königs putsches wohl überstanden 
sei?:

„Nein, die Lage sei absolut ernst, Rupprecht beab­
sichtige vorzugehen, und er wolle mir jetzt schon sagen, 
daß. wenn dies geschehen sollte. -

die Reichswehr nicht eingreifen werde.
Und weiter sagt er: „Dte Bayern wollten nnd brauchten 

einen König.“ Dazu schreibt der „Vorwärts“  vom 3. Nov. 
folgende Moralpauke:

„Nun ist es an Herrn Geßler, sich auf das genaueste zu 
den Feststellungen von Dr. Luppe zu äußern. Wenn er 
diese Feststellungen nicht entkräften kann, so ist e r  als 
Reichswehrminister der Republik moralisch erled ig t“ 
Geßler ist nicht müde, sich zu äußern. Er schreibt der 

Frankfurter-Zeitung, die die obigen Entschuldigungen veröffent­
lichte, seine Erklärung. — Jene Anschuldigung sei aus einem 
Privatgespräch hervorgegangen und eine Erfindung oder ein 
Mißverständnis. E r erk lärt das folgendermaßen:

„ . . . d a ß  die Aufwerfung der monarchistischen Frage 
in Bayern meiner Ueberzeugung nach das Ende des

ein S o w j e t - R u ß l a n d ?  W as Ihr berichtet ist nicht wichtig.
I well es an  und für sich nicht charakteristisch Ist für eine Ge­
sellschaftsordnung. Auch in kapitalistischen Ländern können 
Arbeiter gut leben, gibt es Kinderheime und Schulen. Arbeiter­
schutzgesetze und Wanzen. Ueber das Leben der Bauern, 
also das Leben von 80 Prozent d e r russischen Bevölkerung, 
„berichtete“ z. B. Euer B erichterstatter Zahn lediglich mit ein 
paar banalen Phrasen über die Bekämpfung des Analphabeten­
tums und die produktionstechnische Rückständigkeit einiger 
alter Bauern! Dagegen bringt die „Internationale Presse­
korrespondenz“ Nr. 63 einen Artikel in dem von Sentzow 
festgestellt w ird:

,4m Dorfe“ — schreibt Genosse Sentzoff — .g eh t etae 
rasche Differenzierung d er W irtschaft. foMich auch eine 
Umgruppierung der Kräfte ..für** und „gegen die Revolution“ 
vor sich.

1. Sichtbar wächst d er Typ d es  vorrevolutionären 
Kulak*) empor und scheidet sich ab: m it einem Vorrat von 
Getreide, mit 10 oder m ehr Stück Großvieh, mit d er Ge­
wohnheit und d er Fähigkeit Wuchergeschäfte zu betreiben. 
Dieser Knlakeatyp stellt schnell seinen Efaftel tat Dorfe 
wieder her.,

2. Auch der Mittelbauer erstark t und fühlt ein immer 
größeres Bedürfnis nach d er aktiven Teüaflhme am wirt­
schaftlichen. gesellschaftlichen und politischen Leben.

3. Es geht eine rasche Paaperlstaraag der Dorfbewohner 
vor sich, dte sehr schnell la  eine
lieh aach te e h »  politische Abhängigkeit vom Kaiakca nad 
Mittelbauer g e rä t  Die PoflOsche Aktivität der Dortana a l

and der S taatsm acht geschw ächt
4. Das

Bodea. Es kostet eine sehr g rot u  Mi 
schaftfichea Arbeiter in den Verbaad der Laad- and  Forst­
arbeiter htafiararlnbrn; d e r Katak 
haben, dte Mitglieder d er Gewerkschaft aWL aad vertagt
sie
Angesicht dieser offiziellen Feststellung fragen wir Euch: 

Seid Ihr ln den Dörfern Rußlands gewesen oder nicht? Be­
richtet Sentzow aus der W irklichkeit oder lügt die „Impre-
korr.“?  -  ^

Reiches und Jedenfalls etae schwere Schädigung B ayerns I *7; ï rn?ifjJchuï i  ^ L L n ?uUs*eö h t d wird ^ ïfre h *  die*Sowiet- bedeuten w ürde und daß sie deshalb mit allen Mitteln v e r - 1 «ewa,t tanehat und diese ausgeubt wird durch die Sowjet

S S S L T S S hÄ - A “  0«" Erfahrungen der Pariser Kommune heraus haben

C X ^ . f f i ? w Ä ^ £ r d e r  OeB, J ^ ^ ,‘ ^  vo1“ 1 “
meinung. wie die „Rote Fahne“ schreibt, zu der Ausrede d e s l Entspricht das gesellschaftliche Leben Rußlands diesem 
Reichswebrmlnlsters folgendermaßen: I Grundsatz? Stad die Kommunal-, d ie Bezirks- und die Reichs-

„Ich bedauere, daß ich Herrn Dr. Luppe Schwierig- behörden von Arbeitern in den Betrieben gewählte Räte oder 
kó ten  bereiten mußte. Die Wirkung meines selbständigen I Sowjets? Sind diese gesetzgebend und vollziehend zu glei-
Schrittes bew eist daß er nötig w ar. eher Zeit? Ist es Lüge, w as Jakowlew in  der Zeitschrift

W as aber vom  Herrn Reichswehrminister zu ha lten | .JCrasnaja Nowo“ Nr. 5 schreibt:
sei, der meine Darstellung vor ihrer Bestätigung durch 
Dr. Luppe, also in der Hoffnung, dieser werde mich de­
mentieren, als „unwahre, unsinnige und niederträchtige 
Verleumdung“ zu bezeichnen gewagt h a t  das zu ent-l 
scheiden überlasse ich der öffentlichen Meinung.*

Emil Ludwig.
• So hat der Krieg der „Herrscher“ im Deutschen Olymp be-| 
gönnen. W er w ird Ihn wieder schlichten können? Die Sozial­
demokratie darf nicht grob werden, denn die Monarchisten 
verteidigen Geßler dam it daß selbst Ebert von dieser Meinung 
gewußt hatte. Alles schreit Verräter! Sie sind eben alle 
gleich und die A rbdterklasse hat keine Veranlassung, einen 
von diesen Proletarierm ördern ln Schutz zu nehmen. S ie muß 
an diesen Dingen aber endlich begreifen, daß es Zeit i s t  diesen 
korrumpierten Staat und seine Stützen mit Gewalt zu stürzen.

„ln ihrem größten Teil die Gouvernements- und Kreis­
sowjets. sowie in  dem größten Teil d er großstädtischen 
Sowjets, tragen die Sitzungen informatorisch feierlichen 
Charakter. So z. B. Ekaterinoslaw von 12 Sitzungen stad 
8 feierlich gewesen. In Bobruysk a n d  von 7 Sitzungen 
5 feierlich gewesen und in Kursk waren von 7 Sitzungen 4 
feierlich. Man kann aber selbst d ie Arbeitsmethode über 
die geschäftlichen Fragen nicht als zufriedenstellend an­
erkennen. Gewöhnlich praktiziert man die folgende Me­
thode: Man hört den Bericht
e r wird fast Je m a ls  als nicht za frted en td to ad  bezeichnet**

„Aus allen Daten von über 34 Sowjets Ist nar ein
Fall bekannt, wo der Sowjet d ie Arbeit der Abteilung als
ungenügend bezeichnete. Die Tatsache se lb s t daß Wr ein
Jahr in 34 Sowjets nur ein Fall vor kam. bei dem der Sow 
jet die Arbeit der Abteilung als nicht zufriedenstellend er­
k lärt hat und in aßen anderen Fällen gutgeheißen, ze ig t 
daß ha Gebiet der geschäftitehea Arbeit der Sowiets aicht 
alles la Ordnung I s t“ (Zettschr. Krasaaja Nowo S . 124. 
W eiter (auf S. 125) schreibt er. daß für den größten TeU 
der Städte m  lH  Monat durchschnittlich nur eine Sitzung 
stattfindet. „Der Besuch ist schwach 
Habt ihr selbst von dieser eigenartigen ..Arbeit“  der «Sow 

jets“ nichts gesehen, nichts zu  berichten?
Sache Sie tieB  die Maacnen meoernnieen unu zucnuxic s e i  Das proletarische Räteprinzip fordert ständige Rechen- 
solanêe bis sie gestanden, wer die skandalöse Sache erzählt I schaft der Sowjets gegenüber ihren W ählern, entspricht d ie
hatte. Die Kleine wurde sofort zurückbehalten und zw ei von I russische Wirklichkeit diesem  Prinzip? Hat Jakowlew ge-
den Mädchen, welche zum Angeben gezwungen worden w aren. I logen, wenn er in der erw ähnten Zeitschrift behauptet: 
gingen xu den E ltern d er Weinen, um ihnen alles zu  erzählen. |  „Mit der Rechenschaftsahtegaag steht aa a * h r  ate

aus dem wir das W ichtigste mitt eilen wollen. K ürzlich'beob­
achtete to Sabadell. Provinz Barcelona (Spanten), ein Mädchen, 
welches die Klosterschule besuchte, durch ein Schlüssen och 
d ie „Liebestätigkeit“  eines Priesters uod einer Nonne ta  etaem 
mehr als leichten Sommergewand. Sie erzählte es ihren Schul­
kameraden. Am anderen Tage hatte die Nonne Wind von der 

Sie hieß die Mädchen niederknieen und züchtigte sie

schlecht Von den untersuchten 34 Städten ist 
4 von ihnen Rechenschaft von dem Präsidium an das P le ­
num abgegeben worden, (zwischen diesen 4 sind Moskau 
und Leningrad) und nur bei 8 Städten ist besohlosw a 
worden. Rechenschaft gegenüber den W ählern abzulegea. 
Es Ist beschlossen, aber ob aa  darchgeMhrt Worden Ist, Ist 
eine andere Frage. Dabei muß m an noch etwas, was die 
Lage verschlechtert, hinzufügen. Es muß bemerkt wer-

*) Wohlhabender Bauer.

Imden. daB a u a  Aber dto Berichte 
Falte  werttea a a r  F ra g ea g es te flt

P iS e u " g ^ Mg ä e iß « ^ IO,Esie^h len  alle Daten, die uns zu 
sagen erlauben, ob d ie angenommenen Beschlüsse wirk­
lich durchgeführt werden.“

wo dto W ähler voa
d a r  Sowjet*, dto

keine Grftode. anzunetanen. daß alle M itglieder d e r  Sow- 
le ts ga t arbd tea .“ (S. 126.)
Ihr sprecht viel von d er großen Begeisterung, die russi­

sche Arbeiter und Bauern für Jhre** Republik aufbringen. Das 
is t verständlich, sind doch die heutigen Verhältnisse m ehr a ls  
gu t gegenüber der Zeit d e r  Zarenherrschaft.

Nach dem  bereits erwähnten Jakowlew  habea sich 1922 
nur 36 Proz. von allen W ahlberechtigten a n  den W ahlen b e ­
teiligt. im Jahre 1923 nur 32 P*oz. nnd h n  Jahre 1924 nur noch 
31 Pro«.

-  voo dieser Weinen W äiüerzahl zeigt e s  sich nach den 
P aten  des Kommissariats des Innern, daß  nur 5&5 Pro«, aut 
d ie Mitglieder d er Oewerkschaften und <Ue d er Roten Armee 
fallen, und noch agnze 46,5 Proz. auf die unorganisierten W äh­
ler. d. h. auf d ie Hausfrauen. Haushandweber. G ärtner usw.

Jakowlew  sagt aber n ich t welcher Teil von d ieso i 53,5 
P roz . auf d ie Arbeiter kom m t und welcher auf d ie  Armee. 
Die folgenden Zahlen zeigen daß von diesen 53£ P roz. ein 
größer Teil auf d ie Armee entfällt, die d ie akuratesten W ähler 
d e r Bolschewiki sind, k n  allgemeinen haben an den Wahlen 
voo 1924 72 Proz. der Rotarmisten und nur 29 P roz. d e r Ge­
werkschaftsmitglieder teilgenommen. , ,

Habt Ihr Verständnis für diese Zahlen? Könnt ih re sie 
euch erk lären? Kann man die Passivität d e r Arbeiter gegen­
über den Wahlen nicht erklären aus d e r Tsrtsacbe heraus, daß 
diese d ie Sowjets voo heute für etae elende Komödie halten?

Kann m an d ie bei den  W ahlen zum Ausdruck gebrachte 
P assiv ität d e r  Bauern nicht erklären aus der Tatsache, daß 
diese willens stad, dnrch den offenen B oykott derselben nun­
m ehr auch d ie «adere Form  des S taates seinem bürgerlich- 
bäuerlichen Inhalt anzupassen? Kann man diese P a^ivK ät 
nicht deuten als ein Symptom des Ringens zwischen der bol­
schewistischen Regierung und d er Bauernklasse um d ie S taats-

Euer Delegationsmitglied O verhagen berichtet? J n  Ruß­
land herrscht das P roleU riat A ach  die kom m unistisrte P arte i .

Is t e s  wahr, daß  die Mitglieder d e r KPR. ungefähr nur zu 
50 Proz. aus proletarischer Herkunft bestanden. Ist es weiir. 
daß auch von diesen d er überwiegeode Teil nicht m ehr im 
Produktionsprozeß Steht? Is t es w ahr, daß  z. B. ta Moskau 
tytvi Leningrad nur 15 Proz. aller KPR-Mitglieder ta  den Be­
trieben produktiv tätig sind? Ist e v  wahr, was «He letrirge 
russische Gesandte ln  Norwegen A. Kollontai ta  Ihrer Broschüre 
über die ArbeéteröppOtitlon feststeilt:

D as System der Ernennaag. dtes f i r  den Bürokratis­
mus charakteristische Merkmal. Ist z a  einer algemefai an- 
erkanaten. aeeetzBchea Erscheinung geworden. E s löst 
in d e r P artei eme ungesunde Atmosphäre aas. da e s  das 
Verhältnis der Gleichheit und Brüderlichkeit erstickt; es 
nährt den Carrierismus und gibt der Protektion, den .guten 
Beziehungen“ und anderen schädlichen Erscheinungen un­
serer P arte i und Sowjet-Praxis Raum und Boden. Das 
Prinzip der Ernennung stumpft das VerantwortungsgefüM 
vor den Massen ta  derjenigen Person ab. die von „oben“ 
eingesetzt wird; es vertieft die Wuft zwischen oben und 
unten.“  ,
Am 27. Mai 1921 erließ die russische Regierung folgendes 

wichtige Dekret:> J .
„Allen Bürgern wird das Recht zuerkannt industrielle 

und kommerzielle Berufe auszuüben. Dieses Recht umfaßt 
oder gründet sk *  auf: , . . .  .. .

1. Das rtew danw nirhl an Immobilien, m it Jnbegrif des
Rechtes zum Verkauf derselben und des Rechtes zum Ver­
kauf der Pachtung des Bodens, anf welchem s k *  diese 
Immobilien befinden. ' .

2. Das Recht Kontrakte abzuschließen mit lokalen Au­
toritäten. um auf Boden in den S tädten und auf dem  Lande 
zu bauen, mit Eigentumsrecht für 49 Jahre.

3. D aa Ehtentamarecht aaf MnbMea. m it Namen auf 
Fabriken und W erkstätten, industrielle und Handelsuuter- 
nehmangm.

Der Vater, der Uebles ahnte, begab sich sofort ins Kloster, 
wo ihm mitgeteilt wurd* das Kind sei entlassen worden. Da 
er diesen Versicherungen keinen Glauben schenken wollte, 
bestand er darauf, das ganze Kloster mit allen Nebenräumen 
zu durchsuchen. Als man in den Abort kam, fand man auch 
das Ktad aber in welchem Zustande. Ausgestreckt auf dem  
Boden. Wütete es heftig aus dem Munde. Man stellte fest, daß 
die Zunge abgeschnitten  war. Ein Arzt bescheinigte, daß das 
Mädchen ..ausgeglitten“ sei und sich im Fallen die Zunge 
abxebissen habe. Der Vater, welcher nicht daran glaubte, 
stieß Drohungen aus. E r wurde von der Polizei festgenommen 
und ihm bedeutet, daß er sofort wenn «r
d e n  Mund nicht halten würde. Endlich, während d as  Kind
•starb wurde die Sache so geordnet daß der Vater 25 0001 Grabski. d e r polnische M inisterpräsident hat 
Pesetas bekam wenn e r  etae Erklärung Unterzeichnete, wo-1 Posten zur Verfügung gestellt. —  Hente eine allbekannte Er- 
« a rh  e r  das Ktad einem entfernten Kloster zur Erziehung I scheinung. — Auch e r  ist einer, d e r  zurücktreten mußte wefl 
r*«>rwies Die Zensur h a t iede Andeutung über diesen Fall I ^  ihm unmöglich erscheint, gegen d ie Wellen des kapitalisti- 
unterdrückt — . . . .  I.schen Zersetzungsprozesses anzukämpfen. Seine Versuche.

_  In Holland haben 1924 83 junge Männer den Militär-1 ^  Wünschen seiner Auftraggeber gerecht zu werden, stad 
dienst verw eigert Die Regierung hat ein Oesetz erlassen. |  gescheitert D er Zusammeribruch d er polnischen W irtschaft

4. Das Recht, um a a td ie  genannten Eigentümer 
theken zu nehmen oder OeW zu leMien.

5. Das Recht auf Erfindungen. Autorrechte. Fabrikm ar­
ken. Patente usw. - -

6. Das testamentarische oder gesetzliche E rbrecht für
Ehegatten w d  ihre Kinder, für einen T o ta lw ert nicht 
höher als 10000 Ooldrnbel.** -i
Davon berichte ihr kein W ort. Ist das Oeaetz dnrehge- 

führt w orden? Hat es keine Auswirkungen gehabt d ie w ert 
sind zu  berichten? hi welchem Ausmaß, in  welchen Zügen 
macht sich dies Oesetz im russischen W irtschaftsleben «ekend? 
Das Gesetz ist eins d e r Grundgesetze einer kapitalistischen 
Ordnung wir können uns nicht erklären, wie sich eta solches 
Gesetz Im revolutionär-kommunistischen Sinne auswirkenkttCUL

W ir beschränken uns auf diese Fragen und erw arten  nun 
Eurerseits eine ehrliche, klare und eindeutige Beantwortung. 

M it kommunistischem Groß

Geschäftsführender

rischen P arte ien  KPD. und SPD. gu te Dienste leisten. Cha- 
dazu is t d ie DAZ. von» 14. November: JZr

Die

dienstverw eigerunn Wird

Win u l  wurzei darinallesE r

deckt
w ie d e r

W urzel des Hebels eben nicht zu nahe 
seine eigenen Klassenveehältaisse der 
denunzieren. Noch stad die Massen m

a a  d ie  Spitze, d ie 
' Die '

_ W I  ifw iuiavaiv« w n i  —- «m i W U P T
hesonderen' Gefängnis kn* Haag bestraft. — |  flation des Zloty aufzuhalten. Er begründet seine Demission ’

Der Vorstand der belgischen Arbeiterpartei beschloß, I weiter damit, d a ß  bei d er derzeitig  schweren Lage Polens ein ^  ^  
daß die Partei nichtoftiziell an den Festlichkeiten a n lä ß i£ id e r  Mann an der Spitze stehen müsse, der d as  Verti “  -
saberhodrzeit des belgischen Königs teilnehmen wird. Partei- Kreise-genieße. (!) Eine lustige Sache das. d a ,  
rnit«riieder aber können individuell an  den Festlichkeiten teil-1 a  11 e  r  zu genießen. So macht man ans d er unlösbaren 
™*rnen ( aus- J ) e  Teleggraf.“) — I eine Vertrauensfrage, «ine Personenfrage. Wohl is t m an 1
nettmen. •* « v _ l00  Prozent billiger liefern. In einem I Dialektiker genug, zu wissen, w o die Ursachen zu f in d »  sind.

. -  w >r S l d “ r ™ d  S chorn-1 Man weiß aber mk*  daB <lie A ak fc c ta «  deredb,

S S s & ä ä  s ä  s  ä ä :  £ 3  ür-d“ 1
S ä  * die w,edCT “
redumng werden, den. Nur Verschleierung kann hier die Existenz d
^ e t t “  r - i ,  Soezialarbeiter einen Stundenlohn von I verlängern. Denn dam it w ird wenigstens d ie
nUndestens^UiO Franken h a t  Sie aber bei uns ta Lörrach einen verh indert An O berflächew rW  nnr wenig g 
S l c h ^ W ^ a r  böcl5?eus^ «N» Franken bezahlen.“ -  |d e re  Ktüissen werden vorgeschoben, wobei die

I
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Stelle d e r  „unfähigen“ gestellt werden, d. K  wem» die pol- 
oUche Bourgeoisie nicht den Mut hat, allen Illusionen^ zum 
T rotz eine offene Reaktion, eine absolute Oewalt an die Stelle 
dieser parlam entarischen Komödienkonstitution zn setzen. Aus­
geschlossen ist es Jedenfalls nicht, daß man die Gefahren, die 
die Krise mit Ihren 300000 Arbeitslosen heraufbeschworen hat, 
mit Gewalt zu unterdrücken such t und die russische „Is- 
westUa“  spricht von d er Gefahr, die in einem Staatsstreich 
der Pilsudski-Anhänger droht.

All diese Erscheinungen zeigen dem Proletariat Jedoch, wie 
der KapitaUsmus mit allen Mitteln der Verdummung, der In- 
trigue und d er O ewalt versucht, sich aus den eigenen Wider­
sprüchen der gesellschaftlichen Entwicklung zu befreien. W em 
die Vergangenheit der Lebensexperlmente die Ansen noch 
nickt geöffnet hat, an  den Tatsachen der Zukunft, die nicht 
schw er vorauszusagen sind, mufi das P roletariat sd b s t die 
Konsequenzen ziehen. Ganz gleich, wie sich dto PoW*che Re­
gierung gestalten mag, sie w ird d «  Dingen der W eltentwick­
lung ebenso ohnmächtig gegenüberstehea Die geschichtliche 
Entwicklung hat das Ende des Kapitalismus auf die Tagesord­
nung ges te llt Die Arbeiterklasse Ist vo r die Alternative ge­
s te llt die Geschichte der W elt ln die Hand zu nehmen. Indem 
sie sich Ihrer revolutionären Aufgaben bewußt wird. Der Ka­
pitaUsmus Ist am Ende seiner Aufwärtsentwicklung e r s t e b t  
am Abgrund, die Revolution hat sich geschichtlich bedingt die 
Arbeiterklasse steht vo r der Aufgabe, die Kommraisttscbe Ge­
sellschaftsordnung zu verwirklichen. Nur sie w ird  der Krise 
ein Ende machen.
......... .................................................................

BepOUkaBiscfee raeaardUslea «4er 
■onarchlsflsdK BepaWUiaiierf

(Schluß.)
A n  13. Februar ging d er Hänisch zu den Aeitesten der 

Berliner Kaufm annschaft « n  ihnen zn  versichern:
„Ich glaube, dadurch, daß w ir M ehrbeitssoziallsten in 

le n e n  Augenblick, wenn Ich so  sagen darf, den revolutio­
nären Stoß aufgefangen haben, so haben w ir uns am  das 
Land sehr verdient genacht*4
Mit d e r bürgerlichen Nationalversammlung hatte  die No- 

vember-„Revolution“ Sir offizielles Ende. Seitdem betätigen 
sich die Sozialdemokraten nicht m ehr wie vor dem 10. No­
vember als republikanische Monarchisten sondern als monar­
chistische Republikaner, bn Jahre 1 9 2 2  brach diesbezüglich
sogar eine Epidemie aus.

Auf einer Versammlung im Berliner Friedrichshain im 
Juni erk lärte der am  9. November 1918 „Revolutionsführer“
mimende Scheidemann: ...

„Eine a n 11 monarchistische Propaganda, dae positiv 
republikanische Tätigkeit h at die Sozialdem okratie n i e  
getrieben, w eä für r a s  diese Frage bis zu einem gewissen 
Zeitpunkt n e b e n s ä c h l i c h  erschien . .  .

vemberrevotetkMi gewollt oder v o ^ e re fte t h a t  eine 
törichte Aaltationslüge unserer Gegner .  . .

Am 5. Dezember 1922 wendet sich derselbe PhJUpp Sohei- 
demann vor dem Staatsgerichthof gegen den ihm gegenüber 
erhobenen

„Vorwort des V errates am  K a i s e r  u n d  t f * ' e t a e  D a rs te k
hing der Zwangslage, die die Sozialdemokraten veranlaßte 
ln das Kabinett des Prinzen Max von Baden dn iu tre ten . 
Prinz Max von Baden habe das Reichskanzleramt nur 
übernehmen «wollen, wenn auch die Sozialdemokratie zur 
Regierung zitgelassen würde. Er selbst sei gegen diesen 
Eintritt gewesen, sei ab er In der Minderheit gebheben, 
well seine Freunde nicht den Vorwurf auf sich nehmen 
wollten, d ie Sozialdemokratie habe unterlassen zu retten, 
was noch zu retten w äre. Scheidemann erinnert an  seinen 
Brief an den Prinzen Max von Baden, ht dem e r  tm nahe­
legte. den Rücktritt des Kaisers z u  fordern, a m  dfe Monar­
chie za  retten.“
Und am  19. Dezember hält August Müller, S taatssekretär 

a. D„ in der juristischen Gesellschaft eine Rede, in d e r e r die 
Haltung der Sozialdemokraten zum 9. November schilderte: 
daß auf Grund d er Verhandlungen, an denen er dam als teil­
genommen hatte, nlwiwd von allen seinen Parteifrueden «Be 
Republik gewollt h at und «tonend an eine Entfernung der 
Hoheozollern gedacht habe. Die sozialdemokratischen Führer 
hatten im Gegenteil aHes versacht dto RerolBttai das 9. No­
vember zn verändern. E r s t  nachdem es sich rieht mehr 
ändern ließ, stellten sie skh aa dto Sfdtze und erwarten skh 

das troSe V

S M f c r k U  la  M n M -U n tara
ö le  Führer d e r ungartechen KP. nnd 

der ungarischen Räte-Regierung. Rakod. W d n l w n .  Qöri. 
Oögös und Frau Hamann, s e n d e n  a m  Sonnabend »nd Sonn­
tag  vor den Richtern d e r  ungarischen Klassenfcistiz. !Sie soll­
ten  standrechtlich abgeurteüt werden. Die ungarltoche Reak­
tion braucht reine Bahn, und geht rücksichtslos vor. Sie I s t  
wie d ie Reaktion ohne Unterschied, wenn es sich um den 
Existenzkampf d re h t Oegen diese Rücksichtslosigkeit hilft 
kein Zetern und Zagen sondern nur d e r Kampf der geschlos­
senen F ront d e r Arbeiterklasse, sie muß d>en erkennen, daß 
sie  von der Bourgeoisie nichts anderes zu erw arten  h a t  Sie 
muß dabei aber auch erkennen, wo die Indirekte Stütze, w o 
die verschleierte Reaktion s te h t Jene, dte nrit d e r  Bourgeoisie 
am  - -
M ac----------------— ---------- --------------------------- ------®§L ■
betonen, daß Tschitscherin in Polen, wo eine nicht mindere 
Reaktion herrsch t hoch zu Tische s i tz t  Sie paktieren eben 
zusammen, oder verraten das Proletariat nach den Jeweiligen 
Interessen Ihrer Staatspolitik, wobei Rußland keine Ausnahme 
macht. Das Proletariat darf sich von solchen Interessen 
nicht von dem Kampf gegen d ie Reaktion ablenken lassen. 
Mit Macht muß e s  sich gegen d ie Justizarteile wehren.

Vorläufig ist das Urteil zurückgestellt worden. WTB. 
meldet: ln  der Angelegenheit Mathias Rakost und Oenossen 
verkündete der Präsident Langer heute vorm ittag »11  Uhr 
das Urteil, demzufolge das Gericht d ie Anwendung d es  stand­
rechtlichen Verfahrens nicht als geeignet erach te t und dte An- 

— * -  ’ ordentlichen Oerichetn ü berw eist Sämtliche 
auch weiterhin in H a f t. ^  v

______________flheit muß dte Arbeiterklasse oufcteben.
Nicht nur gegen dieses Urteil, sondern gegen die gesam te 
Reaktion^ ............ ................

zwischen Gesetzgeber und VoüzugsgewaK. Die Münster haben 
sich fü r ihr Tun sowohl gegenüber dem Ministerpräsidenten 
als dem König zu verantw orten und werden vom  König auf 
Vorschlag des Ministerpräsidenten ernann t abberufen oder a b ­
gesetzt Nicht darf die Tagesordnung der beiden Kammern 
gestellt werden, ohne vorher vom Ministerpräsidenten geneh­
migt zu sein. Der Ministerpräsident entscheidet in Zukunft aUe 
Meinungsverschiedenheiten unter den Ministern.

In einer zweiten Sitzung, ln der Nacht zum 15. November, 
hat der Ministerrat den Gesetzentwurf über die Juristische Re­
gelung der kollektiven Arbeitsverhältnisse angenommen, der 
die Bestimmungen über die Gründung, die juristische Aner­
kennung und die Tätigkeit der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer­
organisationen, sowie über das Arbeitsschiedsgericht en thält 
Ferner wurde d n  Gesetzentwurf über die Pensionen ange­
nommen. ' ‘

Vorbildliche Aktivität ln der Gewerkschaftsarbeit
Der DMV. hatte  zum besseren Massenfang einen Lkht- 

bfldervortrag veranstaltet. Bel diesem W erte test w ar auch 
dte KPD. nicht müßig. Sie w ar selbst pfllchtgetreuer als der 
Oberbonze U r l c h  vom M etallarbeiterverband. Dieser kam 
Jedenfalls la recht „nüchternem“ Zustand zu dem Lichtbilder­
vortrag ond traf diskutierende Jugendliche, die keinen Ein­
laß mehr gefunden hatten, vor dem  Hause. E r schnauzte sie 
an und ohrfeigte sie. Einem riß er die Windjacke vom U fce. 
Dazu bringt die KPD.-Presse folgende Moralpauke: -Wenn
Urlch zuviel getrunken hat. soll e r  daheim bleiben. Sonst 
stößt e r  die Jugend, dte zu einer W erbe Veranstaltung käm­
men, nur zurück.“  Die „Rote F ahne- verdient sich wirklich 
Orden und Ehrenzeichen für die Tüchtigkeit im new » Ge­
werkschaf tsbe trug. _________

W i r t s c h a f t  
Steigender Weimandelsrattan*?

Das General Sekretariat des Völkerbundes hat den ersten 
Band d n er neuen Ausgabe des „Memorandum* über Zah­
lungsbilanzen und auswärtige Handelsbilanzen“ berausgege- 
b e a  Das W erk enthält eine Uebersicht über die Zahlungs­
bilanzen der verschiedenen Länder, d n e  kurze D arstdkm g 
des W elthandels im Jahre 1924. sowie eine R dhe Uebersfch- 
ten und Tabellen über den gesamten internationalen Handel 
im Jahre 1913, und Zusammenstellungen über den Inter­
nationalen Handel kn Jah re  1913. sowie Zusammenstellungen 
über den internationalen Handel in <Ien Jahren 1919 b is 1924.

Nach den Zusammenstellungen ha t der internationale Han­
del 1924 den von 1913 bedeutend übertrotffen. Der Handel hat 
fast die Höhe von 1913 erre ich t Die A rbd t des Völkerbunds­
sekretariats ist indes sehr problem atischer Natur. Ja. direkt 
irreführend. Es ist nicht berücksichtigt daß d ie W eltbevölke- 
rung fast 200 Millionen Menschen m ehr zählt a ls  1913. und 
d ie Preissteigerung (auch am  Golde gemessen). Es Ist selbst­
verständlich nichts gesagt über den Umsatz an steh. d. h. 
über Produktion und Konsum, sondern über den Außenhandel, 
d. h. über den W arenverkehr der Staaten untereinander.

Der W arenverkehr, d. h. d e r W arentransport von dnem  
Lande zum ändern, richtiger der nutzlose Transport, is t aller­
dings wohl fast auf der Höhê von 1913. Das beweist aber 
noch nichts über den Verbfaüch. Der gesunkene Konsum und 
die enorm gesteigerte Produktivität ist der Hebel des regen 
Welthandels. Die Ausfuhrindustrien werden von den Staaten 
sowohl wie von den Industriellenvereinigungen (Syndikaten. 
Kartellen) auf Kosten des Inlandshandels un te rstü tz t Das ist 
die Ursache, daß es z. B. das eine Land W aren derselben 
Gattung hn Auslande büHger v erk au ft als es d ie heimische 
Industrie im Lande selbst vermag. Durch die Anstuhrzu- 
schüsse kann dagegen dieselbe Industrie dieselben Waren, die 
ausländische Konkurrenz hier schlug, w ieder im  Lande der 
Konkurrenzindustrie billiger verschleudern. Das tet Ja g e­
rade der Wahnsinn d e r  W arenw irtschaft der durch die Ab­
satzkrise noch bedenklich gesteigert wird.

Ein Beispiel m ag das beweisen. Amerika schleudert seine 
Automobile ln d ie ganze W e lt Trotzdem  ist ebenso die ganze 
industrialisierte W d t L id e ran t in Autos nach Amerika. 
Europa, oder um em konkretes B eispid zu  nennen, Deutsch­
land U dert Autos nach Amerika derselben Gattung und Qua­
lität. wie sie Amerika nach Deutschland lie fert Die deutsche 
Autoindustrie bekommt aber fü r ih re L iderungen nach dem 
Auslände reichlich 25 Prozent v e rg ü te t D i e s e  muß sie auf 
den Verkauf im Inlande aufschlagea, verteuert hier die W a­
gen. und macht so ausländische Konkurrenz leichter.

Eine Andeutung dieser Prinzipien, die auch gleichzdtig die 
Krankheft der europäischen W irtschaft Illustriert bringt auch 
das „Memorandum“. So erlitt z. B. d er A ntdl einer Anzahl 
europäischer Staaten dnen  Rücksang von fast 40 P ro z en t 
wogegen zentralamerikanische und asiatische Staaten ihren 
A ntdl sehr beträchtlich vermehrten. Der Anteil der Vereinigten 
Staaten, Englands und Kanadas w ar im Jah re  1924 ziemlich 
der gldcbe, wie im Jahre 1913. England hat aber ein Riesen­
arbeitslosenheer, konsumiert also weniger. Trotzdem Ist Eng­
lands Einfuhr groß. T a s t sämtliche europäische Staaten haben 
ihre Einfuhr gesteigert trotzdem  d er Konsum beträchtlich 
niedriger ist als 1913. An dieser gegensdtigen Etafuhrbdiete- 
rung sind die europäischen Staaten selbst sehr sta rk  beteiligt

Unter den wichtigsten W elthandelsstaaten haben die Ver­
einigten Staaten von Amerika, Kanada und Japan die raschesten 
Fortschritte gem acht Amerika hat s d t  Jahren d n e  beispiel­
lose Kapitalanhäufung. Es hat reichlich X des gesamten Gold­
bestandes der W elt an sich gerissen, akkumuliert durch seine 
stetig steigende W arenausfuhr und durch seine Kapitalexporte, 
die Ihm aus dem kapitalarmen Europa hohe Zinsen bringen. 
W ir wollen nur daran erinnern, daß der englische .Jconom tst 
berechnete, daß ein amerikanischer A rbd ter soviel produziert, 
als 5 englische oder 8 deutsche Arbeiter. Wenn Amerika trotz­
dem W aren, die es selbst ausfüh rt vom Auslände bezieh t so

Lohnempfänger zeigt sich, daß 1411 Gesellschaften nach Zah­
lung aller Sciuridenzinseu folgende ft-oßte verteilten: 1929:
130 759 424 Pf. S t .  1924: 139 3 6 2 273 Pf. S t .  eine 
3602349 Pf. S t  ln einem dnzigen Jahr w urde von diesen 1411 
Gesdlscfaaften 110250000 P L  S t  von dem angdegten Kapital 
zurtickgezatrit Die durchschnittliche Dividende ist 10 Proz. 
Die Kapital so  anlegen. erhalten es Jede 10 Jah re  a ls  Zinsen 
zurück. W ährend dte Lcfcnempfänger sich Abzüge. Kflrzun—n 
gefallen lassen müssen, wächst das Bankkonto d er Direktoren 
und Unternehmer. Dies beweisen folgende Zahlen: D ie Zn> 
wachsstener w ar 1918—1919 35 500000 PI. St.. 1923-1934 
62000000 PL S t  d n e  Zunahme voo 27000000 Pf. S t  In  den 
Jahren 1918—1919 w ar d ie Einnahme aus den Patentgebühren 
30750000 PL S t .  1923-1924 5 9 5 0 0 « » . D as bedeutet d n e  
Zunahme von 29 250 000 Pf. S t  W ir w erden an die W orte O liver, 

p-ldsmith erinnert: ..Dem Lande geh t e s  sch lech t w o dem 
lenden Unglück zum Raub, die Menschen dahin siechen nnd 

Besitztum sich anhäuft!“’
Nachdem dte Kapitalistenklasse lK  Jahrhunderte lang die 

Geschäfte des S taates allein g e ld te t  nachdem sie cefKsseat- 
lkm den  Herren kn eigenen Hanse-Standpunk t  b eh au p td  and 
die A rbd ter gewaltsam von Jeder Kontrolle tem gebalten haben. 
Bei euch ist es nicht zn fragen warum, sondern zu gehorchen 
und zu sterben! Non ist der Zusammenbruch d er W irtschaft 
Ihr eigenes W erk, sie t r ^ e n  d ie ganze Verantwortung. Je tzt 
laden sie uns ein. za r  Besserung, den Schaden gemeinsam zn 
tragen: Laßt uns sehen, unser System  vom stürzenden Fall 
zu e rrd teu !

Viele unserer guten Genossen, welche uns in vergangenen 
Tagen lehrten: Es gibt kein anderes Heilmittel a ls  den ~ ‘"rz 
des KPapitalismus. bekommen A ngst Jetzt, w o d as  System  zn- 
sannnenbricht. und raten dazu, dieses System  mit Hilfe der be­
sitzenden Klassen zusammenzuflicken.

verschleierte Keaxtion stem. jene, <ue rau « e r  o o u rg e tra e  d W aren dic es selbst au sfüh rt vom Ausunae oezicm, 
grünen Tisch paktieren. Die KPD. sc h rd t darüber, dafi r r frttrf das den gesteigerten Anßenhanddsverkehr des ..Memo- 
fDonald mit der Horthyreaktion p ak tie rt ohne d a b d  z*A  Landum~ r w  gesteigerte Außenhandd verteuert dem Prole­
wen. daß Tschitscherin in Polen, wo eine nicht mindere tariat LebenshaltunK und vermindert so die Produktion.

_____________Macht tet nun
steh und den König zum dnzigen Dik- 
und dem Parlamentarismus und die

‘  Ä S “ le“ "  ~
tan g en  und

lebt hervor. Der 
olhnacht des Mi­
lt dte Beziehungen

tariat die Lebenshaltung und vermindert so die Produktion.
W ie lange w ird das Proletariat diesen Hexentanz Im In­

teresse des Profits seiner Ausbeuter noch mitmachen und sich 
Ham» das Q rab schaufeln?

A  «  « f a n d
Zbt KM lereaz #cr A rbeiterpartei )■ U rer*««l

(SchlaßJ
„  _  „.„«H erschaft: Im Jah r- 1921 erHtten

7 %  Millionen Lohnempfänger wöchentlich eine L°hnverkür- 
zung voo 6  Millionen Pfund Setrllng. Das Jahr darauf. 1922, 

efo w eiterer wöchentlicher LobnfaU v « i 4 200 000 für na- 
Kciahr 7 »  Millionen, und 1923 wurde 3 Millionen Lohnemp- 
fänaern wieder eine Kürzung von X Million wöchentlich auf- 
S E S T  Damit Welt a b e r d te  Kürzung der Löhne n ic h tan . sie 
setzte sich 1924 n n d ? « »  fo r t  P ^ S a ^ V ö s t M g e i s * ^  
die wöchentliche Herabsetzung der nationalen U*nsr—  
s d t  1920 als auf die H üfte.

A nsta tt daß dadurch H andd und W andd gesteigert 
den. sprechen die Z ddea d n e  andere Sprache. Arbeitslosigkeit. 
S S S T - 1  zusehends. Diese Vermindern* d e r fc n d -  
kraft hat beträchtlich dazu b d g e tra g e j den hme*-- Markt sa  
zerstören. Jeder Z w dg des Wirtschaftslebens. <**ratfan- 
gewtesen i s t  den  inneren M arkt zu speisen, muß aotw ; ■ 'Hge-- 

~ lem ständigen Lobnschndden (neunt es der Eng- 
getroffen weiländer). schwer werden. Entgegen dieser Situation der

Von der S k teverd  zn r Freiheit: W enn wir d a s  Feld über­
schauen. soweit es in dem Blickfeld eines Einzelnen liegt, so 
scheint es uns, daß wir In eine neue P hase d e r  Aufwärtsent­
wicklung unserer Klasse getreten sind. UeberaH sehen w ir die 
Zdchen. Die Menschen erwachen immer m ehr zu dem  Be­
wußtsein. daß das Jetzige Gesellschaftssystem zum Tode ver­
urteilt i s t  Rußland und Mexiko als A rbdterrepubliken (!) lei­
ten den Weg. In derselben Richtung organisieren sich die zu­
rückgebliebenen Mittelpunkte d e r  wirtschaftlichen und poiKti- 
schen Sklaverei und eiheben sich zum Aufruhr gegen die kapi­
talistische Gesdlschaftsordnung... So sehen w ir Indien und 
China nnd andere östliche Länder ini W irbelsturm des Auf­
standes. S ie fordern das Recht d e r  Selbstbestimmung. W o \ 
kann das Tempo des fressenden Brandes bestimmen, w er sagen, 
wie weit er sich verbreiten w ird? - Diejenigen, die glauben, 
daß eine neue Gesdlschaftsordnung kommen muß. «he wir die 
U ebd unserer Z d t heilen können. Jene Uebel. auf d ie Ich in 
meiner Rede hingewiesen habe, sie können nur Freude haben, 
das endlich klar* Anzeichen dafür da sind an  W dtbewegung. 
die sich zum Aufstand e rh e b t endlich d as  Joch d e r  Lohnskla­
verei abzuschütteln. Wie d ie  M enschhdt aus d e r  Lohnskla­
verei zum Lehnsystem und vom Leibeigenen znm Lohnsystem 
kam. werden wir schließlich aus der L ohnsklaverd zu*- F^ei- 
beit gelangen.

W enn w ir im Auge behalten, dafi dies die einleitende Rede- 
auf dem Gewerkschaftskongreß war, wenn wir anerkennen, daß 
derselbe Geist einen Teil der Entschließenden beseelte, wenn man 
die Mißhandlung betrach te t wie sie nach diesem Bericht die 
englische Arbeiterschaft erduldete, und verschärft nach dem 
Willen einer herrschgewohnten, wenn auch klugen Unterneb- 
m erklasse erdulden soll, so  werden w ir auch die folgende Aus­
einandersetzung mit dem rechten Flügel zu schätzen wissen. 
M R . C r a m p  ist gerade einer jener Arbeiterführer, der allen ' 
Klassenkampfgeschwätzen znm Trotz, je tz t  w o  der Kapitalis­
mus in der Brandung des Zusammenbruchs herum torkelt mit 
den Unternehmern zusammen das berstende Schiff noch einmal 
zusammenzuflicken su c h t Er stellt mit aller Schärfe den Klas­
senkampf f e s t  Er stellt auch die grausame Unerbittlichkeit 
gerade der englischen Kapitalistenklasse fe s t und dennoch das 
allerbarmende Herz, das nicht gegen Menschen, nur gegen 
A rbd ter käm pft Im Anfang seiner Rede stellt er fest:.

„Keiner kann das Vorhandensein des Klassenstreits ableug­
nen. Der klaffende Widerspruch zwischen den Interessen der 
Klassen ist durch die Entwicklung des neuzeitlichen Kapitalis­
mus zum Kardinalpunkt unseres sozialen und wirtschaftlichen 
Lebens geworden.

Die Anstrengungen und Mühen der organisierten Arbeiter­
schaft müssen die Tatsachen des Klassenkampfes anerkennen, 
und sie tun dieses auch.“

Und an anderer Stelle: „Unsere Erfahrung als eine Partei, 
als Regierung haben uns gelehrt daß w ir dnen  geschickt or­
ganisierten, entschlossenen, von keinerid  Rücksicht oder Be­
denken getragenen W iderstand von den ersten zu erw arten 
haben, deren Vorrechte und Machtstellung bedroht i s t“  Und 
nun: „W ie schön o Mensch mit deinem Palmenzweige, stehst 
du an des Jahrhunderts Neige.“

Man sieht so  recht die Engelsgüte und F ried fertlgkd t die 
Stirn dieser vollenden „Marxisten glänzen, wenn es  gegen 
die Kapitalisten gebt:

„Ich hoffe, ich werde nicht mißverstanden werden, wenn 
Ich sage, daß es unsere Hauptaufgabe I s t  unsere grundlegende 
A rb d t  wie ich ste feststelle, nicht Kampf za führen gegen die 
Einzelmenschen einer Klasse, sondern dte Umstände zu besie­
gen. welche den Klassenkampf geschaffen haben.“

Halleluja!! — Nieder mit der Diktatur des Proletariats! 
„Solche Bedingungen, solche Zustände können nicht geändert 
werden. Indem die eine Art in der Klassenherrschaft mit der 
anderen aus gew echselt W eder Reden von der einen S d te , 
noch Bajonette, Bomben oder Kugeln von der anderen, sind 
Waffen gegen Zustände, welche durch die wirtschaftliche Unter­
jochung und Ausbeutung einer Klasse durch die andere ge­
schaffen sind.“  Und daher als Krönung des Ganzen: Jn un­
serer Partd ab poMsche Partei stehen wir ta der T a t  (in 
unseren Taten) Jrasrif des Ktassaakampies, w 
Energie aof Anfbanea der Arbdt and raten 
m n m v e t t  u l

Die Antwort der Kommunisten beschränkt sich im wesent­
lichen d a ra u t daß maa den Widerspruch dieser Feststellungen 
nicht anders deutschen könne, als ob H err Cramp dnen  Unter­
schied zwischen dem wirtschaftlichen und politischen Kampf 
konstruieren woHe. und ob e r  gerade in der Politik, wo es sich 
ausgerechnet um die Machtstellung handelt den Klassenkampf 
ableugnet — Auch etwas, w as ste sich selbst hinter tfle Ohren 
schreiben sollten. Gemäß ihrer bekannten Taktik betteln sie 
natürlich darum, zusammen mit diesen Ktassenverrätern in dne  
Organisation aufgenommen zu werden. Sie, das Vorbild alter 
Klassenkämpfer! In einer Z d t  wo ihnen der Ekkibrief z d g t und 
selbst dte Russen dnseben, daß sich auch nur außenpolitische 
Stützpunkte, ohne gründlichen Ausbau von Betriebsorganisatio­
nen innerhalb der Arbeiterschaft nicht schaffen lassen, in d n e r 
Tolt, w o dte Situation in England selbst noch schümmer ist a ls  
es die angeführten Zahlen zeigen, w o e s  den Kapitalisten, wie 
es  In der KAZ. ia  mehrfach gezeigt wurde, tatsächlich dort 
drüben an Magen und Profit g eh t In d n e r  solchen Z d t 
können wir hoffen, daß trotz allem diesem ganzen und halben 
Schaukdm annöver die englische Arbeiterschaft recht bald mit 
Ihrer historischen Nüchternheit und Tatkraft hn Kampf am Ihre 
wirtschaftliche Selbständigkeit den W eg des kompromißlosen
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Mussolini hat einen Gesetzentwurf eingebracht der 
die letzten Reste des Parlamentarismus aufhebt Danach 
ist der Premierminister nur dem König für alle seine 
Handlungen verantwortlich, mcht dem Parlament Die 
Minister sind demMKSnfe: und dem Premierminister ver^ 
antwortlich. Der Premierminister kann sämtliche Ressort- 
ministerien übernehmen und den Unterstaatssekretären 
überweisen. Beide Kammern dürfen die Tagesordnung 
nur mit Zustimmung des Ministerpräsidenten festlegen. 
Die Regierung kann den von einer Kammer abgelehnten 
Entwurf sofort in der anderen Kammer einbringen. Die 
gesamte nichtfaschistische Presse soll unterdrückt 
werden.

Ein allgemeines Streikverbot soll durchgeführt wer­
den, nnd die Rote Fahne ist gänzlich verböte».


